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1
Rahmenbedingungen für Literaturkurse am Gymnasium in den Filder Benden 
Das Gymnasium in den Filder Benden ist eines von drei Gymnasien in der Stadt Moers, dessen Schülerschaft sich aus allen gesellschaftlichen Bereichen zusammensetzt. Das Gymnasium weist neben einer modernen und gut ausgestatteten Aula außerdem auch die Möglichkeiten, in freier Natur zu arbeiten, da sie nicht nur ein grünes Klassenzimmer im Außenbereich hat, sondern sich auch durch die direkte Nähe zum Stadtpark auszeichnet. Auch die Nähe zum Moerser Schloßtheater, mit dem die Schule seit 15 Jahren eng kooperiert, ist hervorzuheben, welches fußläufig innerhalb von 15 Minuten zu erreichen ist. Aufgrund des großen Einzugsbereichs der Schule kann in der Oberstufe ein breites Kursangebot gemacht werden. In der Regel können in der Stufe Q1 mehrere Literaturkurse angeboten werden. Die Konferenz der Kurslehrkräfte setzt sich aus fünf Literatur-Lehrkräften zusammen, von denen eine einen Zertifikatskurs besucht und zwei eine theaterpädagogische Grundausbildung erworben haben. Durch diese personelle Ausstattung ist das Gymnasium in den Filder Benden in der Lage, Literaturkurse in den Bereichen klassisches Theater, Improvisationstheater und Schreiben anzubieten.

Durch Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen für diese fünf Lehrkräfte und weitere Interessierte in allen drei Inhaltsfeldern sichert die Schule das vielfältige, qualifizierte Angebot in Literatur und erweitert kontinuierlich auch das Reservoir der kreativen Gestaltungsmöglichkeiten. Insbesondere der Schwerpunkt auf das Improvisationstheater zeichnet sich als Alleinstellungsmerkmal im Bereich Literatur an Schulen in NRW aus. 
Im Selbstverständnis der Schule, die Persönlichkeiten der Schülerinnen und Schüler ganzheitlich zu bilden (Schulprogramm), kommt der Konferenz der Kurslehrkräfte Literatur die wichtige Funktion zu, die sprachlich-künstlerischen Fähigkeiten der Lernenden zu entwickeln und ihre Kreativität auf diesem Feld zu fördern. Die Bereiche klassisches Theater und Improvisationstheater präsentieren ihre Produkte öffentlich gegen Ende des zweiten Schulhalbjahres in der Aula. Die Präsentationsformen des kreativen Schreibens hängen von den jeweiligen entstandenen Produkten ab. Denkbar sind: Lesung, literarisches Café, Anthologie in Form eines Readers, performative Darbietungsformen. Darüber hinaus bieten sich allen drei Bereichen vielfältige Möglichkeiten, das kulturelle Leben der Schule zu bereichern: Tag der offenen Tür, Kennenlern-Nachmittag für neue Schülerinnen und Schüler, Abschlussfeiern und Schulfeste. Die Projekt- und Produktorientierung der Literaturkurse wird in besonderem Maße dem Ziel der Schule gerecht, die Lehr- und Lernprozesse im Sinne eines eigenverantwortlichen, kooperativen und ergebnisorientierten Handelns anzulegen.

Möglichkeiten der Zusammenarbeit können sich thematisch grundsätzlich mit allen Fächern ergeben; am ehesten werden für die Ausstattung oder die musikalische Gestaltung der Produkte Kooperationen mit den affinen Fächern Kunst und Musik praktiziert. Gerne ergreift die Schule die Gelegenheit, die Produkte der Literaturkurse auch außerhalb des schulischen Rahmens zu präsentieren, z.B. bei Wettbewerben und Festivals. 
Über Fördergelder der „Kultur und Schule“ sowie durch eine enge Kooperation mit dem Moerser Schloßtheater wird ein Literaturkurs mit dem Inhaltsfeld „klassisches Theater“ jährlich von einem Theaterpädagogen begleitet, sodass hier im Tandem unterrichtet wird. Die enge Kooperation mit dem Moerser Schloßtheater ermöglicht außerdem Theaterbesuche und Nachbesprechungen der Stücke, sowohl innerhalb des Schloßtheaters als auch an unserer Schule selber im Rahmen des Festivals „Penguins Days“, welches durch das Schloßtheater organisiert wird und unsere Schulaula als Bühne für eines der ausgewählten Stücke nutzt. Außerdem findet seit 2021 eine Kooperation mit dem Moerser Comedy Arts Festival statt, sodass Schülerinnen und Schüler aus dem Improvisationstheaterkurs auf der Bühne dieses Festivals mitwirken konnten sowie Workshops von externen Theaterpädagogen für unsere Literaturkurse angeboten wurden. 

Die Ausstattung in der Aula verfügt über ein digitales Lichtpult, welches verschiedene Scheinwerfer und Lichteffekte bedient. Auch der Einsatz von Schwarzlichttheater oder einer in der Aula installierten Leinwand mit Beamer und Tonübertragung stehen für die künstlerische Arbeit zur Verfügung. 
Die Theaterarbeit findet überwiegend in der Schulaula sowie dem dazugehörigen Foyer statt. Für Endproben und Aufführungen wird die Schulaula genutzt, die über eine Bühne mit Beleuchtungs- und Beschallungsanlage verfügt. Hinter der Bühne befindet sich ein kleiner Requisitenraum und im Keller der Schule liegen weitere Lagerungsmöglichkeiten für Requisiten vor. 
Alle Literaturkursstunden werden dreistündig unterrichtet und sind parallel geblockt. 
Die Schule informiert auf der Informationsveranstaltung zu den Kurswahlen für die Qualifikationsphase über das Angebot, die Kompetenzen, die Inhalte und die Leistungsanforderungen in Literaturkursen. Die Konferenzvorsitzende des Faches Literatur ist Svenja Pauly, die Stellvertreterin ist Simone Teller. 
2
Entscheidungen zum Unterricht

2.1 

Unterrichtsvorhaben
Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch, sämtliche im modularen Kernlehrplan angeführten konkretisierten Kompetenzen innerhalb eines Inhaltsfelds abzudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des modularen Kernlehrplans im betreffenden Inhaltsfeld bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln.

Während der Beschluss der Konferenz der Kurslehrkräfte zur „Übersicht der Unterrichtsvorhaben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Konferenz der Kurslehrkräfte Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplarische Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden Charakter. Diese dienen vor allem zur standardbezogenen Orientierung in der Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen Absprachen der Konferenz der Kurslehrkräfte zu didaktisch-methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und ‑orten sowie  Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Die Zeitangaben verstehen sich als grobe Orientierungsgröße. Die aufgeführten konkretisierten Kompetenzen bringen Schwerpunktsetzungen in den jeweiligen Unterrichtsphasen zum Ausdruck. Daneben sind in der Regel auch weitere Kompetenzen einbezogen, die über längere Zeiträume hinweg im Sinne eines Spiralcurriculums ausgebildet werden.

2.1.1 

Übersicht zu den Unterrichtsvorhaben Literatur
Übersicht der übergeordneten Kompetenzerwartungen
Die folgenden übergeordneten Kompetenzerwartungen werden in allen Inhaltsfeldern von Literatur zu Grunde gelegt:

Rezeption
Die Schülerinnen und Schüler können…
· im kreativen Prozess ihre individuellen Bedürfnisse und Ansprüche mit denen anderer vergleichen und abstimmen, 
· ihre eigenen Stärken und Grenzen insbesondere im Bereich des Kreativ-Gestalterischen realistisch einschätzen und benennen, 
· die Entscheidung für ein Thema begründen und eine geeignete Präsentationsform wählen, 
· bestimmten Darstellungsabsichten geeignete Präsentationsformen zuordnen, 
· Einzelarbeitsschritte im Hinblick auf ihre Funktion für das Gelingen des geplanten Produkts beurteilen und ggf. modifizieren, 
· an fremden Gestaltungen die biografische, soziokulturelle und historische Bedingtheit von Gestaltungen, auch unter dem Aspekt der durch Literatur vermittelten gesellschaftlichen Rollenbilder von Frauen und Männern, erläutern, 
· mithilfe grundlegender Urteilskriterien Gestaltungsprodukte bewerten. 
Produktion
Die Schülerinnen und Schüler können…

· Darstellungsformen und -verfahren zur kreativen Gestaltung unterscheiden, erproben und individuell ausgestalten, 
· neuartige Gestaltungsformen erproben und ihre Verwendbarkeit für eigene Produktionen bewerten, 
· eigene Ideen in kreative Arbeitsprozesse einbringen und sie begründet vertreten, 
· die spezifischen Realisierungsmöglichkeiten gestalterischer Ideen ermitteln, bei der Produktion berücksichtigen und Material und Medien funktional einsetzen, 
· Gestaltungsvarianten analysieren und sich gegenseitig in Gestaltungsversuchen unterstützen, 
· Feedback wertschätzend formulieren und Rückmeldungen konstruktiv im Gestaltungsprozess verarbeiten, 
· unter Anleitung einen Projektablauf (Erarbeitungsphase – Präsentationsphase – Wirkungsanalyse) entwerfen, 
· die aufeinander aufbauenden Planungsstufen (von der Idee bis hin zum fertigen Ablaufplan) in einer Gruppe entwickeln und verschriftlichen, 
· verschiedene Aufgaben bei der Produktion verantwortlich und nach Absprachen realisieren, 
· gemeinsame Organisation und Teamorientierung in ihrer Funktionalität als wesentliche Gelingensbedingungen für das Projekt identifizieren und selbstständig in die Praxis übertragen, 
· die rechtlichen Rahmenbedingungen (u.a. Urheberrecht, Persönlichkeitsrecht, Jugendmedienschutz, Datenschutz) ermitteln und bei ihren Produktionen berücksichtigen, 
· ihr Produkt adressatengerecht ausrichten und es öffentlich als Beitrag zur Schulkultur präsentieren. 
Inhaltsfelder am Gymnasium in den Filder Benden:
Das Gymnasium in den Filder Benden bietet folgende Inhaltsfelder von Literatur an:

· Inhaltsfeld klassisches Theater  

· Inhaltsfeld Improvisationstheater 
· Inhaltsfeld Schreiben

2.1.2 
Konkretisierte Unterrichtsvorhaben
Hinweis: 

Der Projektcharakter des Literaturunterrichts stellt die Konferenzen der Kurslehrkräfte vor das Problem, dass sie nicht wie in den anderen GOSt-Fächern im Kapitel 2.1.2 konkretisierte Unterrichtsvorhaben vorstellen können, die sämtliche konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans den vereinbarten Unterrichtsthemen zuordnen. Der über zwei Halbjahre angelegte Unterricht folgt dennoch gewissen grundlegenden Phasen innerhalb des Projektverlaufs. Nach einer einführenden Phase der grundlegenden Orientierung im gewählten Inhaltsfeld folgt die Projektphase im engeren Sinne, die mit einer Präsentations- und Evaluationsphase abschließt. Die Projektphase im engeren Sinne ist abhängig vom jeweiligen Projektverlauf und unterliegt dem Gestaltungsspielraum der Lehrkräfte. Jede unterrichtende Lehrkraft ist zum Aufbau aller Kompetenzerwartungen des gewählten Inhaltsfelds verpflichtet. Die Einführung in das Inhaltsfeld bis zur Festlegung des Projektziels und die abschließende Phase der Projektpräsentation und -evaluation werden in der Konferenz der Kurslehrkräfte analog zu den anderen GOSt-Fächern behandelt. In der Konferenz der Kurslehrkräfte werden hierzu Absprachen getroffen, die sich auf die aufzubauenden Kompetenzen und die Leistungsbewertung beziehen.

Das Gymnasium in den Filder Benden bietet Projekte in allen drei Inhaltsfeldern an. Es werden für jedes Inhaltsfeld exemplarische Unterrichtsvorhaben beschrieben. Diese umfassenden Ausführungen stellen nachträgliche Protokolle der Durchführung der Unterrichtsvorhaben dar, die dem Gestaltungspielraum der jeweiligen Lehrkräfte entsprechen. Die zu Grunde liegenden Absprachen der Konferenz der Kurslehrkräfte Literatur betreffen grundsätzliche methodische und didaktische Zugänge hauptsächlich zu Beginn des Unterrichtsvorhabens. Der jeweilige Zeitpunkt, ab dem der individuelle Projektverlauf dominiert, ist jeweils gekennzeichnet. Die dargestellten Unterrichtsvorhaben können somit  Kolleginnen und Kollegen als Orientierungshilfe dienen und Anregung oder Ausgangspunkt sein für die eigene konkrete Unterrichtsplanung.

Um die Umsetzung der Kompetenzerwartungen des modularen Kernlehrplans darzustellen, sind den Unterrichtssequenzen schwerpunktmäßig zu entwickelnde Kompetenzen zugeordnet. Kompetenzen, die in diesen Phasen ebenfalls entwickelt werden, aber keinen Schwerpunkt in dieser Phase haben, sind jeweils mit Kürzeln angeführt. Ebenso sind schwerpunktmäßige Leitfragen zur Leistungsbewertung den Unterrichtssequenzen / Phasen zugeordnet. Um zu veranschaulichen, dass in diesen Phasen durchaus auch andere Leitfragen zur Leistungsbewertung herangezogen werden, sind die Trennlinien in dieser Spalte der Tabelle gestrichelt dargestellt.

Konkretisiertes Unterrichtsvorhaben
Inhaltsfeld Theater: ein Theaterstück entwickeln

	Unterrichts-sequenzen / Phasen
	Schwerpunkt der zu entwickelnden Kompetenzen
	konkretisierte Unterrichtsinhalte und Verfahren
	Materialien / Medien
	Schwerpunktmäßige Leitfragen zur Leistungsbewertung

	  1.-2. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung  und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2)

· (TP5)
	Vorstellung der Inhalte und Verfahren im Literaturkurs „Theater“, u.a.:

· Projektorientierung
· Bewertungskriterien

Vertrauens-, Kontakt- und Sensibilisierungsübungen (Blindenführen, Menschliche Maschine Bauen, Getragen Werden, Einander Auffangen,…), Feedbackregeln  
	Kopie mit zentralen Punkten, insbes. zur Leistungsbewertung

Feedbackregeln im Überblick
	· In welchem Maße sind Bereitschaft und Fähigkeit erkennbar, sich auf unterschiedliche Kontakt- und Vertrauensübungen einzulassen? 

	   3. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Kriterien für die ästhetische Qualität theatraler Produkte benennen und erläutern (TR2)

· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2)

· (TP3)
	Bewusstmachung und Entwicklung der mimischen und pantomimischen Ausdrucksfähigkeiten (Spiegeln, plötzliche Mimikwechsel, Spiel mit lebenden Marionetten, der pantomimische TOC, theatrale Präsenz, …)  
	Beispielhaftes Erarbeiten durch den/die den Literaturkurs begleitende/n Theaterpädagogen/ Theaterpädagogin 
	· Wie konzentriert und rollengetreu wird an mimischen und pantormimischen Ausdrucksfähigkeiten gearbeitet?

	   4. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2)

· Raum (Positionierung, Raumwege) als wesentliche Komponente des Theaterspiels in seiner Wirkung beschreiben und gestalten (TP7)

· (TP3), (TP6)
	Raum als wesentliche Komponente des Theaterspiels erfahren und gestalten (Raumlinien- und -wege; Auftrittsübungen; unterschiedliche Bühnenformen, Nutzen von Spiel-Räumen jenseits der Bühne; Umsetzung verschiedener Text- und Theaterauszüge)
	Verschiedene Texte bzw. Textauszüge werden erprobt
	· In welchem Maße erfolgt ein spielerisches Sich-Einlassen auf theatrale Gestaltungsmittel, die den Raum als wesentliche Komponente des Theaterspiels akzentuieren?



	   5. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Raum (Positionierung, Raumwege) als wesentliche Komponente des Theaterspiels in seiner Wirkung beschreiben und gestalten (TP7)

· (TP2), (TP3), (TP4)
	Kennenlernen von Übungen zur Rhythmusschulung, Entwicklung von Bewegungsschleifen einzeln, paarweise und in Gruppen, Soli innerhalb fester Bewegungsabläufe, Zeitlupenbewegungen usw.
	unterschiedliche, überwiegend 

akustische Medien 
	· Wie verständlich und nachvollziehbar können Wahrnehmungen zu einer theatralen Präsentation unter Rückgriff auf Fachtermini beschrieben werden?

	   6. Woche  
	 Die Schülerinnen und Schüler können …

· verschiedene Formen und Produkte theatraler Darstellung unterscheiden (TR4)

· (TR2), (TR5)
	Besuch einer Aufführung vorbereiten, durchführen und evaluieren


	falls möglich: Aufführungsbesuch, z.B. eines Stückes des STM 
	· In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, komplette Theaterproduktionen kriterienorientiert und kompetent zu beurteilen?

· Wie differenziert und vollständig werden  relevante dramaturgischer Gestaltungsmittel im Zusammenhang mit einer Theaterpräsentation identifiziert und benannt?

	  7. Woche    
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Gestaltungsmöglichkeiten, die Stimme und Sprechen bieten (u.a. Lautstärke, Stimmlage, Artikulation, Dynamik, Betonung, Tempo, Ausdruck, Sprechstile), zielgerichtet einsetzen (TP1)

· (TP3), (TP4), (TP5)
	Stimme und Sprechen werden geschult und zur Gestaltung von Szenen eingesetzt (Zwerchfellatmung, Vokalschieber, Tunnelsprechen, Korkensprechen, Zungenbrecher, „Starkdeutsch“-Gedichte, Diskussion mit Zeitungsschnipseln,…) 
	- Zungenbrechertexte

- Weinkorken

 -Tageszeitungen

- evtl. Lautgedichte 
	· Wie sicher, hörbar und ausdrucksstark werden Rollentexte vorgebracht?



	 8.-9. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· die Entscheidung für eine Form der Darstellung begründen und in einem theatralen Produkt umsetzen (TP9)

· unter Einbeziehung der Publikumsreaktionen die Wirkung der eigenen Aufführung analysieren und beurteilen (TR6)

· (TR2), (TP4)
	Für den Tag der offenen Tür werden kleinere Straßentheater-Aktionen eingeübt, präsentiert und reflektiert:

- Schulinspektion/ QA

- Kontakt zu Außerirdischen

- Zeitlupenwettlauf
 

- Bank mit Bewegungsschleifen

	- Anzüge, Umhänge  u.a. Kostümierungen  für die Szenen

- Requisiten 

- verschiedene Instrumente 
	· Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher Gestaltungsmittel für die Realisierung einer Szene reflektiert werden?

·  Wie gründlich werden die szenischen Abläufe bei einer begrenzteren Theaterpräsentation analysiert und reflektiert?

	  10. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· theatrale Gestaltungsmittel für die Umsetzung von Texten ermitteln und funktional einsetzen (TP6)

· (TP5), (TR3), (TR5)
	u.a. nicht-dramatische Textvorlagen können szenisch umgesetzt werden (Gedichte von Jandl, Morgenstern u.a., Brechts „Kleine Fabel“, …) 
	- z.B. „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“


	· Wie ideenreich und innovativ wird der Einsatz von theatralen Gestaltungsmitteln zur Umsetzung von nicht-dramatischer Textvorlagen gestaltet?

· Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher Gestaltungsmittel für die Realisierung einer Szene, der ein nicht-dramatischer Text zugrunde liegt, reflektiert werden?

	   11. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Improvisationen für die Entwicklung von Spielszenen einsetzen (TP3)

· in unvorhergesehenen Spielsituationen angemessen reagieren und improvisieren (TP4)

· (TP1), (TP2), (TP5)
	Improvisationstheater

- mit hinführenden Übungen und Warm-ups

- Rate-, Einspring-, Gefühls- und Strukturspiele

- improvisierend einen komplexeren Handlungsstrang  entwickeln 
	  Improvisationstechniken (z.B. Gabriele Maute: Spielübungen, 2013)
	· In welchem Maße ist bei Improvisationsübungen unterschiedlicher Art die Bereitschaft und Fähigkeit erkennbar, auf unvermittelte Spielimpulse direkt und rollenadäquat zu reagieren?

	  12. Woche

	Die Schülerinnen und Schüler können …

· die Wirkung von Kostümen, Requisiten, Bühnenbild, Licht, akustischen Mitteln (Musik, Geräusche, Stille) und medialen Einspielungen für eine Theaterproduktion beschreiben und einschätzen sowie funktional für das eigene Produkt einsetzen (TP8)

· (TR3)
	Licht und Beleuchtung werden als dominante, formgebende Gestaltungsmittel und als stimmungsgebende Faktoren fürs Theater erfahren (eine Szene in Schlaglichtbilder zerlegen, Schwarzlichttheater, Gesichter im Lichtkegel von Taschenlampen, Spielen im Stroboskoplicht/ die unterschiedliche Wirkung einer Szene bei verschiedener Beleuchtung : volle Ausleuchtung, einzelne Lichtquellen im Raum unterschiedlich positionieren, Kerzenlicht)
	- mobile Scheinwerfer

- Taschenlampen

- Kerzen

- Schwarzlichtröhren und

  fluoreszierende Farben, Pappen,

  Stoffe

- Stroboskop    
	· Wie intensiv werden die verschiedenen Möglichkeiten, mit Hilfe unterschiedliche Lichtquellen Szenen zu gestalten und zu untermalen genutzt? 

	Beginn

Projekt-phase

13.-14.Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· die Entscheidung für eine Form der Darstellung begründen und in einem theatralen Produkt umsetzen (TP9)
· (TR1), (TR4)
	Die Diskussion über die thematische Ausrichtungdes Aufführungsvorhabens im 2. Halbjahr kann sich zum Beispiel auf folgende Themen beziehen: erste Liebe, bester Freund/beste Freundin, Generationenkonflikte, Umweltzerstörung, Zukunftsängste.

Jeder Kursteilnehmer nennt seine Wünsche, thematischen Erwartungen; die Lehrkraft stellt verschiedene Theaterstücke (auf diese „Vorgaben“ hin) vor
	- Fragebögen des

  EW-Kurses; verschiedene themenbezogene Theaterstücke
	· Wie konzentriert, zielgerichtet und engagiert wird die Diskussion um die thematische Ausrichtung der künftigen Bühnenpräsentation vorangetrieben? 

	15.-16.Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Texte im Hinblick auf die Möglichkeit der theatralen Umsetzung analysieren und beurteilen (TR1)

· (TP3)
	Die TN erhalten die Aufgabe, anhand gemeinsam entwickelter Fragen eigene Probleme und Konflikte zu reflektieren

Um thematische Konkretisierungen und Spielimpulse zu entwickeln könnten die Kursteilnehmer spontane Assoziationen zu Rollen und Begriffen aufschreiben. 
	- Internet (für 

  Recherchearbeit)
	· Mit welchem Aufwand und mit welchem Ergebnis wurde nach geeignetem Textmaterial für die eigene Theaterproduktion recherchiert?

· Wie konzentriert und effektiv wird an der inhaltlichen Füllung des vereinbarten Generalthemas für die geplante Bühnenpräsentation gearbeitet? 

	 17. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Kriterien für die ästhetische Qualität theatraler Produkte benennen und erläutern (TR2)

· (TP11)
· zwischen verschiedenen theatralen Gestaltungsvarianten von Wirklichkeit unterscheiden und begründet auswählen (TR3)

· (TP6), (TP9)
	Die TN rekapitulieren, intensivieren und entwickeln die erlernten und von ihnen favorisierten Darstellungsformen weiter aus
	- Musikeinspielungen


	· In welchem Umfang und in welcher Qualität wird Textmaterial (wie Repliken, Rollenbiographien, Ablaufpläne) für das Theaterprojekt verfasst und zusammengestellt? 

· Wie stichhaltig und nachvollziehbar wird die Eignung von Texten und Materialien für die Theaterproduktion begründet?

· In welchem Maße können nachvollziehbare Zusammenhänge zwischen gestalterischen Mitteln und Wirkungsintentionen bei einer theatralen Darbietung festgestellt und begründet werden? 

· Wie realistisch wird die Umsetzbarkeit von szenischen Entwürfen mit Blick auf die zur Verfügung stehende Zeit und die räumlichen Gegebenheiten eingeschätzt?

                      

	18.-22.Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Kriterien für die Qualität theatraler Produkte konstruktiv auf die szenische Arbeit mit dem Ziel der Produkt-Optimierung anwenden (TP10)

· in begrenztem Umfang Spielleitungsfunktionen übernehmen (TP11)

· (TR5), (TP5), (TP6), (TP9)
	Die Szenen werden unter der Beteiligung möglichst vieler Kursteilnehmer präsentiert und auf der Basis der Feedbacks optimiert. Diejenigen, die die Szenen entwickelt haben, übernehmen Spielleiterfunktionen.
	- selbst erstellte Skizzen und 

  Beschreibungen zu den 

  einzelnen Szenen
	· Wie ideenreich und innovativ wird der Einsatz von theatralen Gestaltungsmitteln in eigenen Darbietungen gestaltet?

· Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher Gestaltungsmittel für die Realisierung einer Szene reflektiert werden?

· In welchem Maße wird über die Auswahl der Gestaltungsmittel die jeweilige Gestaltungsabsicht erkennbar? 

· Wie hilfreich ist erteiltes Feedback für die Verbesserung szenischer Darbietungen anderer?



	23.-25.Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· die Wirkung von Kostümen, Requisiten, Bühnenbild, Licht, akustischen Mitteln (Musik, Geräusche, Stille)  und medialen Einspielungen für eine Theaterproduktion beschreiben und einschätzen sowie funktional für das eigene Produkt einsetzen (TP8)

· (TP6), (TP8), (TP9)
	Was aus den persönlichen Erfahrungen und dem Erlernten wird ausreichend umgesetzt? Mit dem Kurs werden gemeinsam Szenen besprochen, evaluiert und modifiziert, die auch diesen Aspekten Rechnung tragen. Dabei gilt wieder das Prinzip, dass jeweils möglichst viele TN zu beteiligen sind (nach Möglichkeit sollen immer alle auf der Bühne bleiben).  Die letzten Musikeinspielungen werden festgelegt. 
	-eigene Rechercheergebnisse

- Szenenbeschreibungen

- unterschiedliche 

  Musiktitel
	· Inwiefern werden theatrale Produkte, sowohl Einzelszenen als auch komplexere szenische Abläufe, sinnvoll strukturiert?

· Inwiefern werden bei szenischen Gestaltungsversuchen kennen gelernte Mittel mit intendierten Wirkungen in einen funktionalen Zusammenhang gebracht?

· Inwiefern wird auch der funktionale Einsatz von Requisiten, Bühnenbildern, Kostümen, Einspielungen (akustisch, visuell) und Licht kritisch reflektiert?



	26.-27.Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Kriterien für die Qualität theatraler Produkte konstruktiv auf die szenische Arbeit mit dem Ziel der Produkt-Optimierung anwenden (TR2)

· zwischen verschiedenen theatralen Gestaltungsvarianten von Wirklichkeit unterscheiden und begründet auswählen (TR3)

· (TP6), (TP9), (TP10), (TP11)
	An den einzelnen Sequenzen wird weitergearbeitet und sie werden für die Aufführungen in eine Reihenfolge gebracht. Dabei spielen ästhetische, thematische und organisatorische Aspekte eine Rolle. 

Termine für die 1. und 2. Generalprobe und für drei Aufführungen werden festgelegt.
	- Terminplaner

- Schulaula-Belegungsplan
	· Mit welcher Qualität und Häufigkeit wird Mitschülern unter Beachtung der Feedback-Regeln zu ihren szenischen Darbietungen eine Rückmeldung erteilt?

· In welchem Maße werden Rückmeldungen anderer aufgenommen und reflektiert, um sie für die Verbesserung der eigenen Theaterproduktion zu nutzen?



	28.-32.Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· eigene und fremde Theaterprodukte in ihrer Qualität kriteriengestützt beurteilen (TR5)

· in Spielsequenzen auf Mitschülerinnen und Mitschüler bezogen agieren und dabei eine Gestaltungsabsicht realisieren (TP5)

· (TP2), (TP9), (TP10), (TR3), (TR4)
	Es werden Sonderproben an freien Tagen und Stellproben (für Auf-/Abgänge, Lichtwechsel, Umbauten, Musik-und Toneinspielungen) durchgeführt. In Einzelproben wird an der Sprache und am körperlichen Ausdruck u.ä. einzelner TN gearbeitet. Es folgen Durchlaufproben, parallel wird an Werbeplakaten gearbeitet. Flyer und ein Programmheft (wenn zeitlich möglich) werden entworfen.

Für das Stück relevante Sicherheitsbestimmungen werden abgeklärt und beachtet.
	- alle für das Stück erforderlichen 

  Requisiten, Kulissen, Einspielun-

  gen etc.  

- Plakatpappen, Farben u.ä.

- Sicherheitsverordnung für

  Schulaulen
	· Wie überzeugend werden im Hinblick auf den körpersprachlichen Ausdruck und die Interaktion Rollen auf der Bühne verkörpert?

· Wie gründlich werden die szenischen Abläufe einer Theaterpräsentation analysiert und reflektiert, um so mögliche Schwachpunkte und Schwierigkeiten identifizieren zu können?

· Wie geeignet sind die planerischen Modifikationen, um diese Schwierigkeiten ausräumen zu können? 

	33.-38.Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· in gemeinsamer Arbeit eine öffentliche Theateraufführung planen, organisieren und durchführen (TP12)

· unter Einbeziehung der Publikumsreaktionen die Wirkung der eigenen Aufführung analysieren und beurteilen (TR6)

· (TP4), (TR2), (TR3), (TR4), (TR5)
	Die Generalprobe und auch die Aufführungen werden gespielt. In den Evaluationen wird jeweils kritisch diskutiert, an welchen Stellen und mit welchen Mitteln noch eine Optimierung im Sinne einer Wirkungssteigerung zu erzielen ist. Dabei werden auch die Ergebnisse aus Nachbesprechungen mit dem Publikum berücksichtigt. Nach jeder Aufführung beteiligen sich alle an Aufräum- und Entsorgungsarbeiten.


	- alle für das Stück erforderlichen Requisiten, Kulissen, Einspielun-​ gen etc.  


	· In welchem Umfang, mit welcher Intensität und mit welcher Verlässlichkeit wurden Arbeiten zu den unterschiedlichen Bereichen der dramaturgischen Gestaltung des Stücks übernommen (z.B. zu Requisiten, Kostümen, Bühnenbild)?

· In welchem Umfang, mit welcher Intensität und mit welcher Verlässlichkeit wurden Arbeiten zu den unterschiedlichen Bereichen der dramaturgischen Gestaltung des Stücks übernommen (z.B. zu Requisiten, Kostümen, Bühnenbild)?

· Wie groß ist die geistige Beweglichkeit, um in Spielszenen auf Unerwartetes improvisierend reagieren zu können?

· Wie realistisch und selbstkritisch wird die eigene Rolle bei der Realisierung des Theaterprojekts eingeschätzt?


Konkretisiertes Unterrichtsvorhaben

Inhaltsfeld Improvisationstheater 
	Unterrichts-sequenzen / Phasen
	Schwerpunkt der zu entwickelnden Kompetenzen
	konkretisierte Unterrichtsinhalte und Verfahren
	Materialien / Medien
	Schwerpunktmäßige Leitfragen zur Leistungsbewertung

	Modul1: Ankommen – wer sind wir? Was ist Impro? (ca. 4 Wochen)

	  1.-2. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung  und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2)

· Kriterien für die ästhetische Qualität theatraler Produkte benennen und erläutern (TR2)


	Vorstellung der Inhalte und Verfahren im Literaturkurs „Improvisationstheater“, u.a.:

· Projektorientierung

· Arbeit mit Portfolios

· Bewertungskriterien

· Kennenlernen in der Gruppe
Namensspiele, Vertrauens-, Kontakt- und Sensibilisierungsübungen (Den Anderen mit Behauptungen vorstellen, Gruppen mit Gemeinsamkeiten finden, Erwartungen und Befürchtungen in verschiedener vorgegebener inszenatorischen Form formulieren und diese verschiedene Wirkung der Vorstellung in Bezug auf Wirkung im Raum analysieren, Blindenführen, Aufgefangen werden, ,…), Feedbackregeln  
	PPP zum Lehrplan, Kopie mit zentralen Punkten, insbes. zur Leistungsbewertung

-Schriftliche  Hinweise zur

  Portfolioarbeit

- Feedbackregeln im Überblick
	· In welchem Maße sind Bereitschaft und Fähigkeit erkennbar, sich auf unterschiedliche Kontakt- und Vertrauensübungen einzulassen? 


	   3.-4.Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· in unvorhergesehenen Spielsituationen angemessen reagieren (TP4)

· Kriterien für die ästhetische Qualität theatraler Produkte benennen und erläutern (TR2)

· Improvisation für die Entwicklung von Spielszenen einsetzen (TP3)

· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung  und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2)
	Erarbeitung der grundlegenden Regeln zum Improvisationstheater mit praktischen Übungen zur Anwendung 
(  Ja sagen (nicht blocken)! (Spielvorschlag: Au ja, super!)
( Retten ist Pflicht! (Spielvorschlag: A führt undefinierte Bewegung wiederholt aus, B kommt hinzu, macht mit, benennt diese im Spiel)
( Lasse den Anderen gut aussehen! (Dem König dienen/ huldigen)
( Nimm deinen ersten Gedanken! (Assoziationsketten)
- erste Spiele: Marathon, Wachsen und Schrumpfen
	- Keith Johnstone: Improvisation und Theater (Textauszüge)
- Übersicht zu den Regeln 
	· Wie flexibel und bereitwillig werden die eingeführten Regeln angewandt, reflektiert und umgesetzt? 

	Modul2: Grundkompetenzen: Körper, Raum, Status, Sprache (ca. 14 Wochen)


	

 4. Woche
	
Die Schülerinnen und Schüler können …

· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2) 
· Raum (Positionierung) als wesentliche Komponente des Theaterspiels in seiner Wirkung beschreiben und gestalten (TP7)

· (TP4, TP3)
	Bewusstmachung und Entwicklung der mimischen und pantomimischen  Ausdrucksfähigkeiten: Standbilder 
- Standbilder bauen: Ich bin ein Baum, Szenenbilder durch Standbilder entwickeln, Gegenstände körperlich darstellen; Spiel: Dia-Show 


	
- Material: Flasche 
- Zettel für Orte, an denen Standbilder entstehen 


	· Wie konzentriert und rollengetreu wird an mimischen Ausdrucksfähigkeiten gearbeitet?

· Wie stark lässt man sich auf den Abstraktionsgrad ein, Gegenstände und Orte darzustellen? 



	5. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2) 

· zwischen verschiedenen theatralen Gestaltungsvarianten von Wirklichkeit unterscheiden und begründet auswählen,(TR3)
· (TP4, TP3)


	Bewusstmachung und Entwicklung der mimischen und pantomimischen  Ausdrucksfähigkeiten: Pantomime
- eine Flasche, viele Möglichkeiten (einen Gegenstand auf vielfältige Weise nutzen)
- Übung: Was machst du da?
- Nach Video eines Mimus selber einen alltäglichen Gegenstand / eine alltägliche Handlung erarbeiten und vorstellen 
- Spiel: Gebärdendolmetscher
	- Pantomime: Theorie-Impuls (Impro-Theater, Klett, S. 36)
-  Video zur Pantomime: z.B.: Le Mime Marceau

(https://www.youtube.com/watch?v=XEsfpRrfXf4)
	· Wie konzentriert und rollengetreu wird an mimischen und pantomimischen Ausdrucksfähigkeiten gearbeitet?



	6.-7. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Gestaltungsmöglichkeiten, die Stimme und Sprechen bieten (u.a. Lautstärke, Stimmlage, Artikulation, Dynamik, Betonung, Tempo, Ausdruck, Sprechstile), zielgerichtet einsetzen (TP1)

· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2)

· (TP4, TP3)
	Bewusstmachung und Entwicklung der mimischen und pantomimischen  Ausdrucksfähigkeiten: Gefühle
- Übungen: Gefühle raten, einen Satz in verschiedenen Gefühlen sagen, Gefühle steigern, Beschimpfen / Komplimente machen mit Haushaltsgegenständen
- technische Annäherung an Gefühle: Über den Körper in Gefühle reingehen 
- Spiele: Kinobesuch, Gefühlsquadrat, Emo-8


	- Liste und Zettel mit Angebot/ Auswahl an Gefühlen 

 
	· Wie konzentriert und rollengetreu wird an mimischen und pantomimischen Ausdrucksfähigkeiten gearbeitet?

· In welchem Maße erfolgt ein spielerisches Sich-Einlassen auf verschiedene Gefühle und in welchem Maße werden hierfür Körperausdruck und Stimme vielfältig eingesetzt?

	   8.-9.Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Raum (Positionierung, Raumwege) als wesentliche Komponente des Theaterspiels in seiner Wirkung beschreiben und gestalten (TP7)

· Unter Einbeziehung der Publikumsreaktionen die Wirkung der eigenen Aufführung analysieren und beurteilen (TR5)
· (TP2), (TP3), (TP4)
	Raum als wesentliche Komponente des Theaterspiels erfahren und gestalten, Bühnenbilder Installieren (Raumlinien- und -wege; Auftrittsübungen; unterschiedliche Bühnenformen, verschiedene Untergründe belaufen; Orte etablieren) 

- Installieren üben: Räume pantomimisch mit Gegenständen befüllen (Spielprinzip „ich packe deinen Koffer“) ( Kleine Stummszenen mit Musik hinterlegt 
- Spiel: 2 Räume; im Raum eine freie Szene spielen und Gegenstände etablieren
- Spiel: Mission Impossible (einen Gegenstand immer wieder neu „verstecken“) 


	Instrumentale Musik für Stummszenen mit verschiedenen Stimmungen (z.B.: Tico Toco von The Black Market Trust; Field of Hopes and Dreams von Toby Fox; Home – Club Mix von Solomun) 
	· In welchem Maße erfolgt ein spielerisches Sich-Einlassen auf theatrale Gestaltungsmittel, die den Raum als wesentliche Komponente des Theaterspiels akzentuieren?

· Wie akkurat und genau werden die Gegenstände und Räume installiert und die bisher etablierten Aspekte übernommen? 
· Wie wird die jeweils unterschiedliche Wirkung der Musik genutzt und reflektiert? 

	10.
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Gestaltungsmöglichkeiten, die Stimme und Sprechen bieten (u.a. Lautstärke, Stimmlage, Artikulation, Dynamik, Betonung, Tempo, Ausdruck, Sprechstile), zielgerichtet einsetzen (TP1)
· (TP3), (TP4), (TP5)
	Stimme und Sprechen werden geschult und zur Gestaltung von Szenen eingesetzt (Zwerchfellatmung, Vokalschieber, Tunnelsprechen, Korkensprechen, Zungenbrecher, ,…)
- Spiel: Speed Date (verschiedene sprachliche „Ticks“ in ihrer Anwendung für ein Speed Dating nutzen) 

- Fantasiesprache: Gromolo; Spiel: Übersetzer 
	- Zungenbrechertexte

- Weinkorken

- Zettel für besondere Sprechweisen / Sprachticks 


	· Wie sicher, hörbar und ausdrucksstark werden Rollen durch die Nutzung der Stimme und Sprache charakterisiert?



	11.-12. 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Gestaltungsmöglichkeiten, die Stimme und Sprechen bieten (u.a. Lautstärke, Stimmlage, Artikulation, Dynamik, Betonung, Tempo, Ausdruck, Sprechstile), zielgerichtet einsetzen (TP1)
· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden,(TP2)
· (TP3, TP4)

	Der Begriff des Status wird eingeführt und spielerisch umgesetzt, der Einfluss des Status auf eine Beziehung zwischen zwei Menschen wird erlernt und differenziert vom „sozialen“ Status einer Person 
- körperliche Annäherung an den Status (Hochstatus, Tiefstatus erarbeiten; Spiel: von der Amöbe zum Bären) 
- Statuswechsel spielen (Spiel: Statuswippe; Ratespiel Status 1-5) 

- Den Dialog zwischen Chef und Smith in verschiedenen Vorgaben zum Status erarbeiten und präsentieren
	- Text: Dialog zwischen Chef und Smith (aus Keith Johnstone: Improvisation und Theater)
	· In welchem Maße wird auf die andere Person reagiert? 
· Wie präzise wird mit dem Körper und der Stimme gearbeitet, um verschiedene Status einzunehmen? 

· Wie groß ist die Bereitschaft, Flexibilität und Varietät im Status auszuprobieren?

	13.-15. 
Woche
	 Die Schülerinnen und Schüler können …

· verschiedene Formen und Produkte theatraler Darstellung unterscheiden (TR4)
· körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung, Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden,(TP2)
· in Spielsequenzen auf Mitschülerinnen und Mitschüler bezogen agieren und dabei eine Gestaltungsabsicht realisieren,(TP5)
	Bewegungsimprovisation
- Bewegungs- und Tanztheater (Kennenlernen von Pina Bausch mittels YouTube-Videos, Übungen zur Rhythmusschulung, Entwicklung von Bewegungsschleifen einzeln, paarweise und in Gruppen, Soli innerhalb fester Bewegungsabläufe, im Diamant tanzen) 
- Partnerübungen: Wasserpflanze, spiegeln, tanzende Hände 

- Der Puppenspieler und seine Marionette; Spotlight; Vorhang auf

- Spiel: Puppets
	- Interviews mit Pina Bausch und

  Auszüge aus ihren Stücken

- unterschiedliche, überwiegend 

  instrumentale Musiktitel
	· In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, Theaterauszüge kriterienorientiert und kompetent zu beurteilen?

· In welchem Ausmaß wird sich auf die körperlichen Bewegungen und externe Impulse (Partner; Musik) eingelassen? 

	16.-17. 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung; Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2) 

· theatrale Gestaltungsmittel für die Umsetzung von Texten ermitteln und funktional einsetzen,(TP6)
· gemeinsame Organisation und Teamorientierung in ihrer Funktionalität als wesentliche Gelingensbedingungen für das Projekt identifizieren und selbstständig in die Praxis übertragen, (TP10)
	
Bühnenkampf als Mittel zur intensiven Körperarbeit: Techniken zum Bühnenkampf werden erlernt und anschließend präzise angewandt; Eine Kurzchoreografie wird entwickelt und anschließend in eine Improszene eingebettet; Slow Motion 
(Ohrfeige/ Haare ziehen / Kinnhaken / Tritt auf dem Boden / Bauchschlag) 
	- Material zur Umsetzung der Techniken im Bühnenkampf 
	· Wie präzise werden die Techniken zum Bühnenkampf umgesetzt? 
· Wie hoch ist die Bereitschaft, sich ernsthaft auf Konfliktszenen einzulassen und diese umzusetzen?

	Modul2: Vertiefung – Disziplinen mit unterschiedlichen Schwerpunkten (ca. 14 Wochen) 
 
In diesem Modul übernehmen die SuS in Kleingruppen jeweils die Planung und Moderation der themenbezogenen Einzelstunden und schärfen somit ihren Blick für Methodik und Auswahl an Übungen und Spielen und üben außerdem ihre Moderationsfähigkeit in Improszenen vertieft ein (als Vorbereitung für die Show) (in begrenztem Umfang Spielleitungsfunktion übernehmen, TP11)

	18.-19. 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …
· Kriterien für die Qualität theatraler Produkte konstruktiv auf die szenische Arbeit mit dem Ziel der Produkt-Optimierung anwenden,(TP10)
· Improvisationen für die Entwicklung von Spielszenen einsetzen,(TP3)
· in unvorhergesehenen Spielsituationen angemessen reagieren,(TP4)
	Die Chronologie des Geschichten Erzählens wird bewusst gemacht und anschließend beispielhaft und gezielt an verschiedenen Spielen eingeübt 
- Wort für Wort / Satz für Satz Geschichten (orientiert am Fünf-Akt-Schema) 

- Spiele: Type writer; Geschichte über einen Gegenstand im Kreis erzählen (freies Assoziieren, Anknüfen) 
	- Visuelle Darstellung des Fünf-Aktes in Geschichten (1: Routine / Alltag / Personen etablieren; 2: Problem etablieren; 3: Problem vergrößern; 4: Höhepunkt des Problems; 5: Auflösung)
	· In welchem Maße werden die fünf Akte beim Geschichtenerzählen berücksichtigt und angewandt? 

	20.-21. 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung; Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2) 

· Gestaltungsmöglichkeiten, die Stimme und Sprechen bieten (u.a. Lautstärke, Stimmlage, Artikulation, Dynamik, Betonung, Tempo, Ausdruck, Sprechstile), zielgerichtet einsetzen (TP1)
· (TP3, TP4) 


	Die Charakterentwicklung wird vertieft eingeübt, sodass mit Hilfe von Sprache, Körperhaltung und biografischen Informationen die improvisierten Szenen mehr Tiefe erhalten 
- Spiegelübung / Imitation als Inspiration für überspitzte Darstellung verschiedener Charaktere

- Märchenfiguren treffen aufeinander

- Heldenreise

- besondere Körperhaltungen/ Sprechweisen erarbeiten und in einer Szene für einen Charakter anwenden 

- mögliche Spiele: Speed-Date mit Ticks; und was geschah davor/danach?; der heiße Stuhl: Fragen an Charakter stellen, diese/r antwortet spontan; 2 Räume   
	- Zettel mit Märchenfiguren
- Requisiten / Kostümteile mit einbinden, um einen Charakter zu entwickeln 
	· In welcher Präzision werden Körperhaltung und Stimme genutzt, um ein breites Repertoire an Charakteren zu spielen? 
· Mit welcher Akzeptanz werden die Vorgaben aus dem Publikum oder der SpielpartnerInnen angenommen und für die eigene Charakterentwicklung umgesetzt? 

	22.-23. 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· zwischen verschiedenen theatralen Gestaltungsvarianten von Wirklichkeit unterscheiden und begründet auswählen,(TR3) 
· die Wirkung von Kostümen, Requisiten, Bühnenbild, Licht, akustischen Mitteln (Musik, Geräusche, Stille)  und medialen Einspielungen für eine Theaterproduktion beschreiben und einschätzen sowie funktional für das eigene Produkt einsetzen,(TP8)

· (TP3, TP4)


	Mit Hilfe von Geräuschen durch Körper, Instrumente und Stimme wird eine Atmosphäre erzeugt und Geschichten erzählt, die als Hörspiel auf der Bühne angewandt werden 
- Atmosphäre mit Geräuschen schaffen: Die Hälfte der Gruppe sitzt mittig mit geschlossenen Augen auf Stühlen, die andere Hälfte der Gruppe geht um diese herum und schafft durch Stimme und Wörter eine Atmosphäre für einen Ort (bspw. Kirmes, unter Wasser, Dschungel) 

- Spiel als Annäherung: Anrufbeantworter 

- Hörspiel: vier Leute spielen ein Hörspiel nach, mit geschlossenen Augen, erzählen, dürfen Geräusche machen 
	- Instrumente: Klangschale, Klavier, Trommel, Xylophon

	· In welcher Flexibilität werden Stimme und Instrumente genutzt, um eine Atmosphäre zu schaffen? 
· Inwieweit wird die Geschichte im Zusammenspiel mit den Anderen aufgebaut und logisch erzählt? 

	24.-25. 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Gestaltungsmöglichkeiten, die Stimme und Sprechen bieten (u.a. Lautstärke, Stimmlage, Artikulation, Dynamik, Betonung, Tempo, Ausdruck, Sprechstile), zielgerichtet einsetzen (TP1)
· die Wirkung von Kostümen, Requisiten, Bühnenbild, Licht, akustischen Mitteln (Musik, Geräusche, Stille)  und medialen Einspielungen für eine Theaterproduktion beschreiben und einschätzen sowie funktional für das eigene Produkt einsetzen,(TP8)
· Kriterien für die ästhetische Qualität theatraler Produkte benennen und erläutern, (TR2)
· (TP3, TP4)

	Eine Annäherung an improvisierte Musik auf der Bühne erfolgt durch  

- Spiel: Rampensau (im Kreis laufen, einer singt in der Mitte sein Lieblingslied bis jemand ihn/sie ablöst mit einem neuen Lied; alle im Kreis laufenden steigen mit ein sobald sie das Lied erkennen) 

-  Gemeinsamen Rhythmus finden; im Rhythmus im Kreis eine gereimte Geschichte erzählen, die immer wiederkehrend einen Refrain einbettet 

- Rhythmus als Background-Tänzer etablieren; einen Song improvisiert performen durch einfache Regeln und Muster, die in Strophe und Refrain beachtet werden 

- verschiedene Musikarten im Kreis ausprobieren mit Hilfe ihrer Elemente (Reggae, Schlager, Hip Hop, Heavy Metal) 

- Spiel: Das klingt nach einem Lied
	- Übersicht über Elemente der Musikrichtungen 
- Wenn möglich: Einbettung von Musikinstrumenten entweder durch SuS oder durch Zusammenarbeit mit der Musikfachschaft 
	· Mit welcher Bereitschaft werden musikalische Elemente umgesetzt und die Stimme für das Singen genutzt? 

· Wie hoch ist die Bereitschaft, sich auf das Singen einzulassen? 

· In welchem Maße werden die SängerInnen im Hintergrund unterstützt? 

	26.-27. 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung; Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2) 

· zwischen verschiedenen theatralen Gestaltungsvarianten von Wirklichkeit unterscheiden und begründet auswählen,(TR3)
· die Entscheidung für eine Form der Darstellung begründen und in einem theatralen Produkt umsetzen,(TP9)
(TP3, TP4)
	Unterschiedliche Genres werden erarbeitet und spielerisch umgesetzt  
- Raumlauf: in verschiedenen Genres / Genrefiguren durch den Raum gehen 

- Gruppenarbeit: Ein selbst gewähltes Genre theoretisch erarbeiten in seinen typischen Merkmalen (Internetrecherche) und eine Szene aus diesem Genre erarbeiten und vorstellen 

- Spiel: Genre Replay 

- Verbindung bisheriger Themen: Type writer in einem bestimmten Genre spielen und Musik und Tanzelemente mit einbinden 
	- Zettel mit verschiedenen Genres 
	· In welcher Tiefe werden die verschiedenen Genres in der GA erarbeitet, vorgestellt und umgesetzt? 
· In welchem Maße werden Elemente aus den jeweiligen Genres spontan eingesetzt, um die Glaubwürdigkeit der Szene zu erhöhen?  

	28.-29.  
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· unter Einbeziehung der Publikumsreaktionen die Wirkung der eigenen Aufführung analysieren und beurteilen. (TR5) 
· theatrale Gestaltungsmittel für die Umsetzung von Texten ermitteln und funktional einsetzen,(TP6)
· (TP3, TP4)
	Das Element der Publikumsbeteiligung wird gezielt in Spielen erarbeitet, um die Interaktionsprozesse des Publikums als 4. Wand im Theater noch stärker mit einzubinden 
- Spiele: Zettelspiel; Publikum auf die Bühne holen (neue Wahl // Kennenlernen// Puppet Show) 

- In Gruppenarbeit Elemente erarbeiten und vorstellen, die das Publikum während der Show machen könnte (z.B. Schwämme / Rosen werfen; Laola Wellen)
	Das Durchbrechend der 4. Wand: Theatertheorie (Text)
	· Wie wird die Publikumsbeteiligung als theatrales Mittel der 4. Wand reflektiert und kritisch bewertet? 
· In welchem Maße werden eigene Ideen bei der Entwicklung von möglicher Publikumsbeteiligung eingebracht?

	30.-31. 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Körperliche Ausdrucksmöglichkeiten (Körperspannung und -haltung; Bewegung, Mimik, Gestik) gestalterisch variieren und sie rollenbezogen anwenden (TP2) 
· in unvorhergesehenen Spielsituationen angemessen reagieren,(TP4)


	Durch das Element der Ratespiele wird gezielt ein neugieriger, offener Umgang mit Nichtwissen und Unsicherheit auf der Bühne eingeübt 
- Spiele: Delfin; verrückter Professor; Umtauschrecht

- ernste Szene im Ratespiel: ein Paar mit zwei verschiedenen Vorgaben des Publikums (eine sehr frohe / eine sehr traurige Nachricht) 
	
	· Mit welcher Bereitschaft wird sich auf die Unsicherheit und das Unwissen eingelassen und dieses mit Neugier und Spielfreude angereichert? 

· Wie flexibel wird die Situation geleitet durch die Person, die das Wissen hat (richtiges Maß an Hilfestellung geben)

	Modul3: Planung und Durchführung des Auftritts (Impro-Battle nach Keith Johnstone) (5 Wochen)

	32.-35 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· die Entscheidung für eine Form der Darstellung begründen und in einem theatralen Produkt umsetzen (TP9)

· in gemeinsamer Arbeit eine öffentliche Theateraufführung planen, organisieren und durchführen.(TP12)
· theatrale Gestaltungsmittel für die Umsetzung von Texten ermitteln und funktional einsetzen (TP6)

· Kriterien für die Qualität theatraler Produkte konstruktiv auf die szenische Arbeit mit dem Ziel der Produkt-Optimierung anwenden,(TP10)
· (TR2), (TP4)
	Planung des Auftritts: 
- Auswahl der Spiele 

- Chronologie der Spiele 

- Teambildung (Teams entwickeln Namen, gemeinsames Kostüm, Einzug mit Song und Choreografie)

- Verteilung der SpielerInnen auf die jeweiligen Spiele 

- Verteilung der Moderation 

- Vorbereitung der jeweiligen Moderationen: Publikum aufwärmen / Spiele erläutern / Vorgaben einholen / Einzählen / Punktvergabe nach den Spielen

Werbung/Organisatorisches für den Auftritt: 

- Plakat erstellen und in der Schule aufhängen

- Kurzartikel für die Homepage schreiben 

- Durchsagen machen 

- Ticketverkauf 

- Kuchenverkauf/ Catering organisieren 
- Informieren des Technik-Teams
	- Übersichten zu den Spielen 

- Karten, um Ideen zu sammeln

- Karteikarten für Moderationen zur Vorbereitung 

- Poster in gedruckter Form zum Verteilen 


	· Wie konzentriert, zielgerichtet und engagiert wird die Diskussion um die thematische Ausrichtung der künftigen Bühnenpräsentation vorangetrieben?

· In welchem Umfang, mit welcher Intensität und mit welcher Verlässlichkeit wurden Arbeiten zu den unterschiedlichen Bereichen der dramaturgischen Gestaltung der Show übernommen (z.B. zu Spielauswahl, Dramaturgie der Spiele, Moderationsideen, Requisiten, Kostümen)?

·  Mit welchem Einsatz wird sich an der Spielverteilung eingenommen oder ggf. auch andere ermutigt, Spiele und Rollen zu übernehmen? 

· 

	  36. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· in gemeinsamer Arbeit eine öffentliche Theateraufführung planen, organisieren und durchführen.(TP12)
· in begrenztem Umfang Spielleitungsfunktionen übernehmen (TP11)

· (TP5), (TR3), (TR5)
	Zusatzproben und Generalprobe: 

In den Proben werden die Spiele mit den jeweiligen ModeratorInnen gezielt geübt; bei der Generalprobe wird der Abend im Grobdurchlauf durchgespielt, die Spiele allerdings nicht komplett durchgespielt, damit die SpielerInnen ihre Ideen / Energien bewahren 
Bei der Generalprobe sowie der Aufführung ist die Technik-AG dabei, um Licht und Musik zu steuern 

Aufführung
Die Aufführung findet im Abendbereich statt 

Nach den Proben und Aufführungen räumt der Kurs alles wieder auf, sodass die Aula sauber hinterlassen wird 


	- Musik für die Aufführung 

- Kostüme für die Teams 

- Ggf. Requisiten / Kostüme / Gegenstände, die spontan eingebettet werden 

- Tafel und Kreide für Visualisierung der Punkte 

- Technik / Ton / Licht in der Aula 

- Tickets und Theaterkasse 

	· Wie groß ist die geistige Beweglichkeit, um in Spielszenen auf Unerwartetes improvisierend reagieren zu können? 
· In welchem Maße ist bei den Spielen die Bereitschaft und Fähigkeit erkennbar, auf unvermittelte Spielimpulse direkt und rollenadäquat zu reagieren?
· Wie fair verhalten sich die SpielerInnen in der Situation des „Wettkampfes“? 

	Modul4: Reflexion des Auftritts und des Kurses  (2 Wochen)

	37.-38. 
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· unter Einbeziehung der Publikumsreaktionen die Wirkung der eigenen Aufführung analysieren und beurteilen. (TR5) 
· eigene und fremde Theaterprodukte in ihrer Qualität kriteriengestützt beurteilen (TR5) 

	 Der Auftritt, der Unterricht, die individuelle Entwicklung sowie die Entwicklung der Gruppe über das Schuljahr hinweg werden evaluiert und kritisch bewertet 
	- Reflexionsbögen 
- eigene Portfolio-Mappen
	· Wie realistisch und selbstkritisch wird die eigene Rolle bei der Realisierung des Theaterprojekts eingeschätzt? 

· Mit welcher Qualität und Häufigkeit wird Mitschülern unter Beachtung der Feedback-Regeln zu ihren szenischen Darbietungen eine Rückmeldung erteilt?

· Wie reflektiert und selbstkritisch wird mit der Entwicklung der individuellen Kompetenzen sowie der Gruppe umgegangen? 


Konkretisiertes Unterrichtsvorhaben

Inhaltsfeld Schreiben: Autobiographische Texte

Falls in der Zeit des Kurses im Angebot der Stadt, so ist der Besuch einer Poetry-Slam Veranstaltung, bspw. im „Bollwerk 107“ in Moers durchzuführen.

	Unterrichts-sequenzen / Phasen
	Schwerpunkt der zu entwickelnden Kompetenzen
	konkretisierte Unterrichtsinhalte und Verfahren
	Materialien / Medien
	Schwerpunktmäßige Leitfragen zur Leistungsbewertung

	1.-2. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· spezifische sprachliche Gestaltungsmittel und Darstellungsformen  von Textformen unterscheiden und im Hinblick auf ihre Gestaltungsabsicht bewerten (SR1)

· Schreibprodukte – auch auf dem Wege der gemeinsamen Arbeit in einer Kleingruppe – planen, verfassen und überarbeiten (SP2)

· (SR2), (SR3)
	Vorstellung der Inhalte und Verfahren im Literaturkurs „Kreatives Schreiben“, u.a.:
· Leistungsanforderungen

· Projektorientierung

· Kreativitätsbegriff

· Bewertungskriterien

Abbau von Schreibhemmungen
a. Namensanagramme mit anschließender fiktiver Biographie: Was wäre aus mir bei anderer Anordnung der Buchstaben meines Namens geworden?
b. Wahr oder falsch?  Eine erfundene und eine wahre Episode aus dem eigenen Leben in nur 10 Sätzen erzählen, die Gruppe rät, welche zutrifft.
c. Vokalvereinzelung: Gedicht über mich: z.B. „Doro tobt oft grob...“
d. Klopfwörtertexte
e. Bestellte Texte


	PPP zum Lehrplan,

Kopie zur Leistungsbewertung


	· Wie verständlich und nachvollziehbar können Wahrnehmungen zur sprachlichen Gestaltung von Texten unter Rückgriff auf Fachtermini beschrieben werden?

	3.-6. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· weitgehend selbständig Ideen für ein Schreibvorhaben entwickeln (SP1)

· Schreibprodukte – auch auf dem Wege der gemeinsamen Arbeit in einer Kleingruppe – planen, verfassen und überarbeiten (SP2)

· (SP3), (SP4), (SR1), (SR2)

   
	Themenfindung 
durch Impulse wie Riechtexte, Bildtexte, Fühltexte, Geräuschtexte. In dieser Phase kristallisiert sich das Interesse an autobiographischen Texten und damit das Thema heraus.

	Bilder, Geruchsproben, Gegenstände
	· Wie groß ist die Aufgeschlossenheit gegenüber ungewohnten sprachlichen Darstellungsformen?

· Wie experimentierfreudig und ideenreich sind die Schreibversuche?

	7. -9. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· weitgehend selbständig Ideen für ein Schreibvorhaben entwickeln (SP1)

· Schreibprodukte – auch auf dem Wege der gemeinsamen Arbeit in einer Kleingruppe – planen, verfassen und überarbeiten (SP2)

· (SP3), (SP4), (SR1), (SR2)


	Themenentwicklung 
durch den Einsatz von Ideensternen, wobei die Gruppen ihre Sternmittelpunkte selbst festlegen (z.B. „Ich“, „Schulzeit, „Erste Liebe“, „Mama“ etc.). 
Es entstehen erste themenorientierte Texte.
	
	· Wie groß ist die Aufgeschlossenheit gegenüber ungewohnten sprachlichen Darstellungsformen?
· Wie experimentierfreudig und ideenreich sind die Schreibversuche?

	10.-12. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· den Zusammenhang zwischen Gestaltung und Wirkungsabsicht beschreiben (SR2)

· Kriterien für die ästhetische Qualität von Schreibprodukten unterschiedlicher Textformen benennen und erläutern (SR3)

· gemäß der intendierten Wirkung eines Schreibprodukts entsprechende sprachliche-formale und zielgerichtet einsetzen (SP4)

· verschiedene Verfahren zur Lektorierung unterscheiden und anwenden (SP5)

· (SP6), (SR4)
	Erste Lektorierungsverfahren 
werden eingeführt, die an den entstandenen Texten eingeübt werden („Zurückschreiben“, 
„Über-den-Rand-hinaus“ etc.).

	Großformatige Blätter
	· In welchem Maße können Zusammenhänge zwischen gestalterischen Mitteln und Wirkungsintentionen in Texten festgestellt und begründet werden?

· Wie stimmig werden Gestaltungsmittel  (sprachliche, inhaltliche, Textgestaltung/Layout, …) im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht eingesetzt?

· Wie sorgfältig, intensiv und methodenreich werden Texte im Hinblick auf Verständlichkeit, sprachliche und inhaltliche Stimmigkeit sowie Adressatenangemessenheit überarbeitet?

	13.-16. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· sprachliche Gestaltungsmöglichkeiten auswählen und erproben (SP3)

· gemäß der intendierten Wirkung eines Schreibprodukts entsprechende sprachliche-formale Mittel auswählen und zielgerichtet einsetzen (SP4)

· (SP1), (SP2), (SR1), (SR2)
	Kreativierungsverfahren 
zur systematischen Förderung der Gestaltungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler. Arbeitsaufträge zur Durchbrechung von Kreativitätsbarrieren durch Verfahren der Inspiration, Systematik, Übertragung, Vertiefung, Vereinfachung, Irritation werden erteilt:
a. Stilübungen,
b. Verdichtungen, 
c. Sprachmusterverschiebungen, 
d. Analogtexte zu literarischen Vorlagen
Die in der Themenentwicklung entstandenen Ideensterne können dabei immer wieder Ausgangspunkt neuer Texte sein.


	
	· Wie differenziert wird die Eignung unterschiedlicher Gestaltungsmittel  für das Verfassen von Texten reflektiert?

· In welchem Ausmaß sind Originalität und Innovation (thematisch und sprachlich) in Texten erkennbar?

	17.-18. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· zwischen unterschiedlichen Gestaltungsvarianten des Textlayouts unterscheiden und Wirkungsabsichten benennen (SR4)

· verschiedene Möglichkeiten der Textpräsentation, auch unter Nutzung neuer Medien, unterscheiden (SR5)

· eine geeignete Form des Textlayouts auswählen und auch unter Nutzung neuer Medien realisieren (SP6)
· (SP3), (SR1), (SR2)

	Entwicklung und Präsentation  individueller Zwischenprodukte
Beispiele: Kalender, Textschatzkästchen, Postkarten, Textportfolio, Computer-Text-/Bildgestaltung…
(Grundlage u.a. auch für die Leistungsbewertung)
	u.a. Computer (Text-Layout)
	· Wie differenziert wird die Eignung von Formen der Textpräsentation (in unterschiedlichen Medien, in unterschiedlicher äußerlicher Gestaltung) reflektiert und hinsichtlich ihrer Realisierungsmöglichkeiten und ihrer Wirkungen beurteilt?

	Beginn Projektphase

19.-20. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· Kriterien für die ästhetische Qualität von Schreibprodukten unterschiedlicher Textformen benennen und erläutern (SR3)

· eine geeignete Form der Textpräsentation auswählen und  auch unter Nutzung neuer Medien realisieren (SP5)

· (SP7), (SR4), (SR5)

	Entwicklung eines systematischen Schreib/Präsentationsansatzes für das gemeinsame Endprodukt.

Reflexion der Möglichkeiten:

Variante A: Das Literaturmagazin - drei mögliche Beispiele:
1. Verknüpfung im Rahmen

Aus sämtlichen im Kurs geschriebenen Texten werden kriteriengestützt die gelungensten jedes Kursteilnehmers ausgewählt. Um sie herum wird vom Kurs eine Rahmenerzählung entwickelt. Weitere neue Texte, die diesen Rahmen füllen, werden produziert. Alles wird zu einem konsistenten Endprodukt zusammengefügt.

2. Thema mit Variationen 

Der Kurs wählt einen besonders gelungen Text zu einem speziellen Aspekt des autobiographischen Grundthemas aus (z.B.: „Erste Liebe“). Dieser Text wird …

- in verschiedenen Textarten

- oder aus verschiedenen Perspektiven

- oder erzähltechnisch nach dem Vorbild „Lola rennt“   (Zeitschleife)

- oder mit verschiedenen inhaltlichen Schwerpunkten

variiert. Es entsteht ein Endprodukt, dessen Zusammenhang durch die formalen Korrespondenzen gestiftet wird.

3. Episodenroman

Aus sämtlichen im Kurs geschriebenen Texten werden kriteriengestützt die brauchbarsten jedes Kursteilnehmers ausgewählt. Jede/r Schreiber/in gestaltet aus diesen – und weiteren noch zu verfassenden – Texten Episoden einer autobiographisch gefärbten Figur des Romans. Die Episoden werden zu einem gemeinsamen Textprodukt montiert.


Variante B: Literarisches Café

- Auswahl zum für den Vortrag im Rahmen einer Cafésituation geeigneter Texte.
- Ausprobieren und Einstudieren szenische Mittel, um die Präsentation der Texte reizvoll gestalten zu können.

- Planung und Entwicklung der räumlichen und sächlichen Ausstattung, des Einsatzes von Musik, des zeitlichen Ablaufs usw.

Entscheidung für eine Variante (hier: Literarisches Café).
	Verschiedene literarische Beispiele
	· Wie intensiv und zielführend ist die Beteiligung an der Suche und Auswahl von Themen, Texten und Textformen?

· Wie sinnvoll und wie gut begründet ist diese Auswahl?



	21.-23.
Woche
	 Die Schülerinnen und Schüler können …
· sprachliche Gestaltungsmöglichkeiten begründet auswählen und erproben (SP3)

· gemäß der intendierten Wirkung eines Schreibprodukts entsprechende sprachliche Mittel auswählen und zielgerichtet einsetzen (SP4)

· (SR2), (SR3)
	Textoptimierung

durch Einführung verfeinerter Lektorierungsverfahren (wie den Einsatz von Spezialisten-Teams, die die Texte unter ganz bestimmten Gesichtspunkten unter die Lupe nehmen; Schreibkonferenzen etc.).

	 
	· Wie sorgfältig, intensiv und methodenreich werden Texte im Hinblick auf Verständlichkeit, sprachliche und inhaltliche Stimmigkeit sowie Adressatenangemessenheit überarbeitet?

· Wie schlüssig werden Texte strukturiert?



	24.-25.
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· im Kontext der öffentlichen Präsentation eigener Texte deren ästhetische Wirkung analysieren und beurteilen (SR6)

· (SR2), (SR3), (SP7)

	Erste Wirkungsanalysen

durch Teilveröffentlichungen (z.B. Lesungen vor Schülern aus dem parallelen Literaturkurs).
	
	· Wie konstruktiv und kriterienorientiert wird Kritik an Textproduktionen anderer geäußert?

· Wie hoch ist die Bereitschaft, sich der Kritik am eigenen Schreibprodukt  auszusetzen und sie produktiv zu verarbeiten?


	26.-29.
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· sprachliche Gestaltungsmöglichkeiten begründet auswählen und erproben (SP3)

· (SR1), (SR2), (SR3)

	Produktion und Redaktion weiterer themenbezogener Texte

unter Anwendung bekannter Texterstellungsverfahren und erprobter, evaluierter Überarbeitungsmethoden
	 
	· Wie sorgfältig, intensiv und methodenreich werden Texte im Hinblick auf Verständlichkeit, sprachliche und inhaltliche Stimmigkeit sowie Adressatenangemessenheit überarbeitet?

	30.-35.
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· eine geeignete Form des Textlayouts auswählen und auch unter Nutzung neuer Medien realisieren (SP6)

· die Präsentation der verfassten Schreibprodukte entwerfen, planen, organisieren und durchführen (SP7)

· (SR3), (SR4), (SR5)
	Erarbeitung der Präsentation:

Fertigstellung aller Texte, Textredaktion- und -korrektur, Layout, Druck, Veröffentlichung, Planung der Präsentation, Planung der Wirkungsanalyse (Fragebogen), Lese- und Gestaltungsproben, musikalische  und räumliche Ausgestaltung, Planung der Verköstigung


	Computer (Text-Layout; Korrekturprogramme); Musikinstrumente; Kostüm- und Dekorationselemente
	· Wie sinnvoll und gut begründet ist die Auswahl der Texte und ihrer Präsentation im Hinblick auf das Endprodukt?

· In welchem Umfang werden ergebnisorientiertes Planen und Mitgestalten am Produkt und seiner Präsentation erkennbar?


	36./37.
Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· die Präsentation der verfassten Schreibprodukte entwerfen, planen, organisieren und durchführen (SP7)

· (SR4), (SR5)
	Präsentation

(hier: literarisches Café im gestalteten Klassenraum mit musikalischem Rahmenprogramm und Verköstigung)

vor Publikum (Eltern, Lehrer, Schüler) an zwei verschiedenen Abendterminen,

Erfragen von Publikumsrückmeldungen
	Fragebogen


	· Inwieweit werden bei der Präsentation des Schreibprodukts Form und Adressatenbezug berücksichtigt?

· Inwieweit wird bei der Planung und Realisation des gemeinsamen Schreibprodukts eine engagierte, kooperative und zuverlässige Arbeitshaltung erkennbar?

· In welchem Umfang werden Aufgaben im Umfeld der Textpräsentation  eigenverantwortlich übernommen und Arbeitsprozesse selbstständig koordiniert?


	38. Woche
	Die Schülerinnen und Schüler können …

· im Kontext der öffentlichen Präsentation eigener Texte deren ästhetische Wirkung analysieren und beurteilen (SR6)

· (SR1), (SR2), (SR3), (SR4), (SR5)
	Wirkungsanalyse und abschließende Bewertung

Auswertung des Publikums-Feedbacks

Reflexion und Verbesserungsvorschläge,

Reflexion des Schreibproduktionsprozesses, der Projektarbeit, der erbrachten Einzel- und Gruppenarbeitsleistungen
	
	· In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, Endprodukte und ihre Präsentationen kriterienorientiert und kompetent zu beurteilen?

· Mit welcher Intensität werden die Arbeitsergebnisse im Hinblick auf die beabsichtigte und die tatsächlich erzielte Wirkung untersucht?



2.2 
Methodische und didaktische Grundsätze der Literatur-Kursarbeit
In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Konferenz der Kurslehrkräfte Literatur die folgenden methodischen und didaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang sind sowohl fächerübergreifende Aspekte relevant, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, als auch Grundsätze der Literatur-Kursarbeit.
Die folgenden überfachlichen Grundsätze 6-10 des Schulprogramms* kommen im Literaturunterricht in besonderer Weise zum Tragen:

· Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und Schüler.

· Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen.

· Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen und Schüler.

· Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt.

· Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit.
_____________________

* Überfachliche Grundsätze des Schulprogramms:

1.
Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur der Lernprozesse.

2.
Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schülerinnen und Schüler.

3.
Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt.

4.
Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt.

5.
Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs.

6.
Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und Schüler.

7.
Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen.

8.
Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen und Schüler.

9.
Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt.

10.
Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit.

11.
Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum.

12.
Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten.

13.
Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt.

14.
Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht.


Grundsätze der Literatur-Kursarbeit:

1. In der Regel dokumentieren und reflektieren die Schülerinnen und Schüler ihren Kompetenzerwerb im Kursverlauf (z.B. als Portfolio).

2. Die Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption werden im Unterricht miteinander vernetzt.

3. Der Projektcharakter des Literaturunterrichts erfordert planerische Modifikationen in Abhängigkeit von Wünschen, Bedürfnissen und Fähigkeiten der Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmer. Dies bedeutet, dass das gesamte Kursgeschehen von den Schülerinnen und Schülern mitgestaltet wird.

4. Der Unterricht ist geprägt durch gemeinsames Ausloten, Planen, Durchführen, Kontrollieren sowie Produzieren und eröffnet Lernenden und Unterrichtenden einen unterrichtlichen Freiraum, in dem experimentelles Handeln ermöglicht wird. 

5. Damit geht eine Beobachtung des eigenen Lernprozesses („Self-monitoring“) einher.

6. Die spezifischen Gestaltungsprozesse eröffnen in möglichst großem Umfang Freiräume für Spontaneität, Innovation, Kreativität, Selbstbestimmung und Eigenverantwortlichkeit.

7. Bei der Auswahl von Themen, Gegenständen und Präsentationsformen kommt in Literaturkursen den Kriterien des Schülerinteresses und der Adressatenbezogenheit ein besonderes Gewicht zu.

8. Indem Schülerinnen und Schüler unterschiedliche Gestaltungsmittel hinsichtlich einer adressatenbezogenen Wirkung erproben und in ihren Produkten einsetzen, lernen sie im Sinne einer integrativen kulturellen Bildung.

9. Die Lehrerin bzw. der Lehrer ist Begleiterin oder Begleiter des Lernprozesses und übernimmt im Wesentlichen die Funktionen des Beobachters, Anregers, Informanten, Beraters. Die Rolle des Organisators und Koordinators, die er zu Beginn eines Kurses noch wahrnimmt, tritt im Verlauf der Arbeit zu Gunsten der Teamorientierung zurück.

10. Die öffentliche Darbietung der Arbeitsergebnisse ist unverzichtbar. Öffentlich ist eine Präsentation dann, wenn kursexterne Adressaten, z. B. ein Parallelkurs, die Schulgemeinde oder eine darüber hinausgehende Öffentlichkeit zu Rezipienten des Literaturkursprodukts werden.

2.3  
Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des modularen Kernlehrplans Literatur hat die Konferenz der Kurslehrkräfte im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Konferenzmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz.
Grundsätze der Leistungsbewertung:

Allen Schülerinnen und Schülern sind Leistungen in allen Aufgaben- und Beurteilungsbereichen zu ermöglichen. Besonders ist dafür Sorge zu tragen,

· dass in möglichst vielen Phasen der Projektarbeit Angebote und Aufgabenstellungen aus allen Aufgaben- und Beurteilungsbereichen zur Verfügung stehen,

· dass durch eine individuelle Aufgabenverteilung aus den verschiedenen Aufgabenbereichen alle Schülerinnen und Schüler trotz unterschiedlicher Voraussetzungen und Fähigkeiten die Möglichkeit haben, jede Notenstufe zu erreichen,

· dass die individuellen Leistungsmöglichkeiten genutzt und weiterentwickelt sowie neue Leistungsbereiche erschlossen werden, die für die Durchführung eines Projekts von Bedeutung sind.

Die Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung berücksichtigt die

· Prozessbewertung,

· Produktbewertung und 

· Präsentationsbewertung.

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:

Die Schülerinnen und Schüler werden in der Phase der Kurseinführung über die Leistungsansprüche, Grundsätze der Leistungsbewertung, Überprüfungsformen und Bewertungskriterien informiert. Diese werden projektspezifisch erläutert, sobald Art und Umfang des Projektes abzusehen sind.

Die vielfältigen Aufgaben innerhalb des Gesamtprojekts machen es erforderlich, dass differenzierte Beurteilungsaspekte verwendet werden, mit dem sich die einzelnen Leistungen erfassen und in einer für die Schülerinnen und Schüler transparenten und plausiblen Form beurteilen lassen. 

Das Verhältnis zwischen Einzel- und Gruppenleistung ist angemessen zu berücksichtigen. Individuelle Schülerleistungen dürfen nicht nur als Einzelleistung gesehen, sondern müssen im gleichen Maße in ihrer Bedeutung für den Gruppenprozess bewertet werden.

Die individuelle Leistungsrückmeldung und Beratung erfolgt in mündlicher Form im kontinuierlichen Unterrichtsverlauf. Nach sinnvollen Kursabschnitten, spätestens zum Quartalsende wird unter Bezugnahme auf die Bewertungskriterien die jeweils individuelle Leistung in ihren Anteilen als Einzelleistung und Teil einer Gruppenleistung bewertet.
Kriterien der Leistungsbewertung:

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schülern transparent und klar sein. Sie werden durch Beobachtungs- und Feedbackbögen eingeführt und vertraut gemacht. Die Bewertung der Schülerleistungen durch die Lehrperson kann anhand von Bewertungsbögen begründet werden, die formal in ihren Kriterien den Schülerbeobachtungs- und Feedbackbögen gleichen (siehe Materialdatenbank).

Ausgehend von den übergeordneten Überprüfungsformen des Kernlehrplans werden im Folgenden von der Konferenz der Kurslehrkräfte für jedes modulare Inhaltsfeld die Kurzbeschreibungen der Überprüfungsformen inhaltsfeldspezifisch ausformuliert und Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten entwickelt.

Die Leistungsbewertung in der Projektphase ist bezogen auf die jeweilige spezifische Produktion. Auch für diese Unterrichtsphase hat die Konferenz der Kurslehrkräfte trotz unterschiedlicher Projektverläufe Grundsätze der Leistungsbewertung abgesprochen. Exemplarische Anwendungen der vereinbarten Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten auf jeweilige Projektphasen werden im Kapitel 2.1.2 (konkretisierte Unterrichtsvorhaben, Spalte „Schwerpunktmäßige Leitfragen zur Leistungsbewertung“) dargestellt.

Leistungsbewertung in Literaturkursen: Inhaltsfeld Theater

	Überprüfungsform
	Kurzbeschreibung
	Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten 

im Inhaltsfeld Theater

	kognitiv-analytisch
	Beschreibung von subjektiven Wahrnehmungen und Assoziationen zu theatralen Präsentationen unter der Verwendung von Fachtermini

Identifizierung von relevanten gestalterischen Mitteln in einer Theaterproduktion

Beschreibung von Zusammenhängen zwischen gestalterischen dramaturgischen Mitteln und möglichen Wirkungsintentionen

Vergleichende Analyse theatraler Gestaltungsmittel

Beurteilung von theatralen Gesamtprodukten anhand von Kriterien
	Wie verständlich und nachvollziehbar können Wahrnehmungen zu einer theatralen Präsentation unter Rückgriff auf Fachtermini beschrieben werden?

Wie differenziert und vollständig werden  relevante dramaturgischer Gestaltungsmittel im Zusammenhang mit einer Theaterpräsentation identifiziert und benannt?

In welchem Maße können Zusammenhänge zwischen gestalterischen Mitteln und Wirkungsintentionen bei einer theatralen Darbietung festgestellt und begründet werden?

Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher Gestaltungsmittel für die Realisierung einer Szene reflektiert werden?

In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, komplette Theaterproduktionen kriterienorientiert und kompetent zu beurteilen? 



	kreativ-gestalterisch
	Experimenteller Umgang mit theatralen Gestaltungsmitteln

Entwicklung und Überarbeitung von Szenen unter funktionalem Einsatz von theatralen Gestaltungsmitteln vor dem Hintergrund einer bestimmten Gestaltungsabsicht

ideenreiche und neuartige Kombination von kennen gelernten Gestaltungsmitteln in eigenen Theaterproduktionen

Strukturierung von theatralen Produkten

Improvisationsvermögen als adäquater Umgang mit Unvorhergesehenem während einer Darbietung

Verfassen von Textmaterial, das mittelbar oder unmittelbar für die Theaterproduktion relevant ist

Überzeugende Darstellung von Rollen, was durch das körpersprachliche Agieren und Interagieren sowie durch eine sichere und ausdrucksstarke Artikulation der Rollentexte erreicht wird
	In welchem Maße erfolgt ein spielerisches Sich-Einlassen auf neuartige, die ganze Schülerpersönlichkeit fordernde theatrale Gestaltungsmittel?

Inwiefern werden bei szenischen Gestaltungsversuchen kennen gelernte Mittel mit intendierten Wirkungen in einen funktionalen Zusammenhang gebracht?

In welchem Maße wird  über die Auswahl der Gestaltungsmittel die jeweilige Gestaltungsabsicht erkennbar? 

Wie ideenreich und innovativ wird der Einsatz von theatralen Gestaltungsmitteln in eigenen Darbietungen gestaltet?

Inwiefern werden theatrale Produkte, sowohl - Einzelszenen wie auch komplexere szenische Abläufe - sinnvoll strukturiert?

Wie groß ist die geistige Beweglichkeit, um in Spielszenen auf Unerwartetes improvisierend reagieren zu können?

In welchem Umfang und in welcher Qualität wird Textmaterial (wie Repliken, Rollenbiographien, Ablaufpläne) für das Theaterprojekt verfasst und zusammengestellt?

Wie überzeugend werden im Hinblick auf den körpersprachlichen Ausdruck und die Interaktion Rollen auf der Bühne verkörpert?

Wie sicher, hörbar und ausdrucksstark werden Rollentexte vorgebracht?

	planerisch-praktisch
	Suche nach geeignetem Textmaterial für das Theaterprojekt

Realistische Planungen und Einschätzungen mit Blick auf den zeitlichen Aufwand und die räumlichen Bedingungen einer Theaterproduktion

Analyse des bevorstehenden Ablaufs einer geplanten Aufführung, um auf mögliche Schwierigkeiten mit geeigneten Gegenmaßnahmen reagieren zu können 

Übernahme von Aufgaben im Zusammenhang mit der dramaturgischen Umsetzung des Theaterprojekts

Sich-Einbringen in begleitende Aktivitäten im Umfeld einer Theateraufführung  
	Mit welchem Aufwand und mit welchem Ergebnis wurde nach geeignetem Textmaterial für die eigene Theaterproduktion recherchiert?

Wie realistisch werden szenische Entwürfe mit Blick auf ihre Umsetzbarkeit (z.B. zur Verfügung stehende Zeit, räumliche Gegebenheiten, …) eingeschätzt und geplant?

Wie gründlich werden die szenischen Abläufe einer Theaterpräsentation analysiert und reflektiert, um so mögliche Schwachpunkte und Schwierigkeiten identifizieren zu können?

Wie geeignet sind die planerischen Modifikationen, um diese Schwierigkeiten ausräumen zu können? 

In welchem Umfang, mit welcher Intensität und mit welcher Verlässlichkeit wurden Arbeiten zu den unterschiedlichen Bereichen der dramaturgischen Gestaltung des Stücks übernommen (z.B. zu Requisiten, Kostümen, Bühnenbild)? 

Inwiefern wurden im unmittelbarem Umfeld von Theateraufführungen Aufgaben verantwortlich wahrgenommen (z.B. im Hinblick auf Werbung, Programmheft, Catering …)? 

	evaluativ
	Begründungen für die Eignung von Materialien, Texte und Darstellungsformen

Begründungen für den Einsatz von weiteren theatralen Darstellungsmitteln wie Requisiten, Bühnenbild, Kostüme, Einspielungen und Licht

Kritische Stellungnahme zu Präsentationen anderer unter Beachtung der Feedback-Regeln

Annehmen von konstruktiver Kritik zur Wirkungssteigerung der eigenen Theaterproduktion 

Reflexion und Beurteilung der eigenen Rolle und Relevanz für die Realisierung des Theaterprojekts 
	Wie stichhaltig und nachvollziehbar wird die Eignung von  Texten und Materialien für die Theaterproduktion begründet?

Inwiefern wird auch der funktionale Einsatz von Requisiten, Bühnenbildern, Kostümen, Einspielungen (akustisch, visuell) und Licht kritisch reflektiert?

Mit welcher Qualität und Häufigkeit wird Mitschülern unter Beachtung der Feedback-Regeln zu ihren szenischen Darbietungen eine Rückmeldung erteilt?

Wie hilfreich ist dieses Feedback für die Verbesserung der szenischen Darbietungen?

In welchem Maße werden Rückmeldungen anderer aufgenommen und reflektiert, um sie für die Verbesserung der eigenen Präsentation zu nutzen?

Wie realistisch und selbstkritisch wird der eigene Beitrag zur Realisierung des Theaterprojekts eingeschätzt?


Leistungsbewertung in Literaturkursen: Inhaltsfeld Improvisationstheater
	Überprüfungsform
	Kurzbeschreibung
	Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten 

im Inhaltsfeld Improvisationstheater

	kognitiv-analytisch
	Beschreibung von subjektiven Wahrnehmungen und Assoziationen zu theatralen Präsentationen unter der Verwendung von Fachtermini

Identifizierung von relevanten gestalterischen Mitteln in einer Theaterproduktion

Beschreibung von Zusammenhängen zwischen gestalterischen dramaturgischen Mitteln und möglichen Wirkungsintentionen

Vergleichende Analyse theatraler Gestaltungsmittel

Beurteilung von theatralen Gesamtprodukten anhand von Kriterien

	Wie verständlich und nachvollziehbar können Wahrnehmungen zu einer theatralen Präsentation unter Rückgriff auf Fachtermini beschrieben werden?

Wie differenziert und vollständig werden relevante dramaturgische Gestaltungsmittel im Zusammenhang mit einer Theaterpräsentation identifiziert und benannt?

In welchem Maße können Zusammenhänge zwischen gestalterischen Mitteln und Wirkungsintentionen bei einer theatralen Darbietung festgestellt und begründet werden?

Wie differenziert kann die Eignung unterschiedlicher Gestaltungsmittel für die Realisierung einer Szene reflektiert werden?

In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, komplette Theaterproduktionen kriterienorientiert und kompetent zu beurteilen? 



	Überprüfungsform
	Kurzbeschreibung
	Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten 

im Inhaltsfeld Improvisationstheater

	kreativ-gestalterisch
	Experimenteller Umgang mit theatralen Gestaltungsmitteln

Entwicklung und Überarbeitung von Spielformen unter funktionalem Einsatz von theatralen Gestaltungsmitteln vor dem Hintergrund einer bestimmten Gestaltungsabsicht

ideenreiche und neuartige Kombination von kennen gelernten Gestaltungsmitteln in eigenen Theaterproduktionen

Flexibilität im gemeinsamen Entwickeln der Szenen, bei der Angebote der SpielpartnerInnen angenommen und umgesetzt werden

Improvisationsvermögen als adäquater Umgang mit Unvorhergesehenem während einer Darbietung

Abstrakte sowie funktionale und variable Nutzung der körperlichen, mimischen, stimmlichen Mittel, um improvisiert Atmosphäre und Orte auf der Bühne zu erschaffen

Überzeugende Darstellung von Rollen, was durch das körpersprachliche Agieren und Interagieren sowie durch eine sichere und ausdrucksstarke Artikulation der Rollentexte erreicht wird
	In welchem Maße erfolgt ein spielerisches Sich-Einlassen auf neuartige, die ganze Schülerpersönlichkeit fordernde theatrale Gestaltungsmittel?

Inwiefern werden bei szenischen Gestaltungsversuchen kennen gelernte Mittel mit intendierten Wirkungen in einen funktionalen Zusammenhang gebracht?

In welchem Maße wird  über die Auswahl der Gestaltungsmittel die jeweilige Gestaltungsabsicht erkennbar? 

Wie ideenreich und innovativ wird der Einsatz von theatralen Gestaltungsmitteln in eigenen Darbietungen gestaltet?

Wie groß ist die geistige Beweglichkeit, um in Spielszenen auf Unerwartetes improvisierend reagieren zu können?

Mit welcher Flexibilität und Bereitschaft werden die Ideen der SpielpartnerInnen aufgenommen und umgesetzt? 

Wie überzeugend werden im Hinblick auf den körpersprachlichen Ausdruck und die Interaktion Rollen auf der Bühne verkörpert?

Wie sicher, hörbar und ausdrucksstark werden verschiedene Rollen ausgedrückt?
Wie flexibel und variabel ist der eigene Körperausdruck, die Wahl unterschiedlicher Rollen in verschiedenen Szenen, das Spielen verschiedener Status, der Einsatz von Stimme und Mimik? 

Wie hoch ist die Risikobereitschaft im improvisierten Spiel? 

	Überprüfungsform
	Kurzbeschreibung
	Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten 

im Inhaltsfeld Improvisationstheater

	planerisch-praktisch
	Auswahl geeigneter Spielformen für den Auftritt

Realistische Planungen und Einschätzungen mit Blick auf den zeitlichen Aufwand und die räumlichen Bedingungen einer Theaterproduktion

Analyse des bevorstehenden Ablaufs einer geplanten Aufführung, um auf mögliche Schwierigkeiten mit geeigneten Gegenmaßnahmen reagieren zu können 

Übernahme von Aufgaben im Zusammenhang mit der dramaturgischen Umsetzung des Theaterprojekts

Sich-Einbringen in begleitende Aktivitäten im Umfeld einer Theateraufführung  
	Wie intensiv und zielführend ist die Beteiligung an der Formatsuche, Spielauswahl und Dramaturgie der Spiele?

Wie realistisch werden Entwürfe mit Blick auf ihre Umsetzbarkeit (z.B. zur Verfügung stehende Zeit, räumliche Gegebenheiten, …) eingeschätzt und geplant?

Wie gründlich werden die szenischen Abläufe einer Theaterpräsentation analysiert und reflektiert, um so mögliche Schwachpunkte und Schwierigkeiten identifizieren zu können?

Wie geeignet sind die planerischen Modifikationen, um diese Schwierigkeiten ausräumen zu können? 

In welchem Umfang, mit welcher Intensität und mit welcher Verlässlichkeit wurden Arbeiten zu den unterschiedlichen Bereichen der dramaturgischen Gestaltung des Stücks übernommen (z.B. zu Requisiten, Kostümen, Bühnenbild)? 

Inwiefern wurden im unmittelbarem Umfeld von Theateraufführungen Aufgaben verantwortlich wahrgenommen (z.B. im Hinblick auf Werbung, Programmheft, Catering …)? 


	Überprüfungsform
	Kurzbeschreibung
	Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten 

im Inhaltsfeld Improvisationstheater

	evaluativ
	Begründungen für die Eignung von Spielformen

Begründungen für den Einsatz von weiteren theatralen Darstellungsmitteln wie Requisiten, Bühnenbild, Kostüme, Einspielungen und Licht

Kritische Stellungnahme zu Präsentationen anderer unter Beachtung der Feedback-Regeln

Annehmen von konstruktiver Kritik zur Wirkungssteigerung der eigenen Theaterproduktion 

Reflexion und Beurteilung der eigenen Rolle und Relevanz für die Realisierung des Theaterprojekts
	Wie stichhaltig und nachvollziehbar wird die Eignung von  Spielformen für die Theaterproduktion begründet?

Inwiefern wird auch der funktionale Einsatz von möglichen Requisiten, Bühnenbildern, Kostümen, Einspielungen (akustisch, visuell) und Licht kritisch reflektiert?

Mit welcher Qualität und Häufigkeit wird Mitschülern unter Beachtung der Feedback-Regeln zu ihren szenischen Darbietungen eine Rückmeldung erteilt?

Wie hilfreich ist dieses Feedback für die Verbesserung der szenischen Darbietungen?

In welchem Maße werden Rückmeldungen anderer aufgenommen und reflektiert, um sie für die Verbesserung der eigenen Präsentation zu nutzen?

Wie realistisch und selbstkritisch wird der eigene Beitrag zur Realisierung des Theaterprojekts eingeschätzt?


Leistungsbewertung in Literaturkursen Inhaltsfeld Schreiben

	Überprüfungsform
	Kurzbeschreibung
	Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten 

im Inhaltsfeld Schreiben

	kognitiv-analytisch
	Beschreibung von Texten und ihrer Gestaltungsmittel

Identifizierung sprachgestalterischer Mittel in Texten

Beschreibung von Zusammenhängen zwischen sprachlichen Gestaltungsmitteln und Wirkungsabsichten unter Einbezug von Fachwissen und –termini

Beurteilung von Textprodukten in ihrer Wirkung
	Wie verständlich und nachvollziehbar können Wahrnehmungen zur sprachlichen Gestaltung von Texten unter Rückgriff auf Fachtermini beschrieben werden?

In welchem Maße können Zusammenhänge zwischen gestalterischen Mitteln und Wirkungsintentionen in Texten festgestellt und begründet werden?

Wie differenziert wird die Eignung unterschiedlicher Gestaltungsmittel  für das Verfassen von Texten reflektiert?

In welchem Ausmaß wird die Kompetenz nachgewiesen, Endprodukte und ihre Präsentationen kriterienorientiert und kompetent zu beurteilen?

	Überprüfungsform
	Kurzbeschreibung
	Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten 

im Inhaltsfeld Schreiben

	kreativ-gestalterisch
	experimenteller Umgang mit sprachlichen Gestaltungsmitteln

Ideenreiche und neuartige Verwendung kennengelernter sprachlicher und inhaltlicher Gestaltungsmittel von Texten

Kriteriengeleitete Überarbeitung und Optimierung von Schreibprodukten

Funktionale Auswahl und Verwendung von Gestaltungsmitteln bei der Textproduktion 

Adäquate Strukturierung der Textprodukte

Ästhetisch angemessene Präsentation des Produkts
	Wie groß ist die Aufgeschlossenheit gegenüber ungewohnten sprachlichen Darstellungsformen?

Wie experimentierfreudig und ideenreich sind die Schreibversuche?

In welchem Ausmaß sind Originalität und Innovation (thematisch und sprachlich) in Texten erkennbar?

Wie stimmig werden Gestaltungsmittel  (sprachliche, inhaltliche, Textgestaltung/Layout, …) im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht eingesetzt?

Wie groß ist die Bereitschaft, eigene Textentwürfe zu überprüfen und zu überarbeiten?

Wie schlüssig werden Texte strukturiert?

Inwieweit werden bei der Präsentation des Schreibprodukts Form und Adressatenbezug berücksichtigt?



	Überprüfungsform
	Kurzbeschreibung
	Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten 

im Inhaltsfeld Schreiben

	planerisch-praktisch
	Suche und Auswahl von geeigneten Themen und Ideen zur Textproduktion

Begründete Auswahl der Form des Endprodukts (Genre, Textgattung, Anthologie oder kohärenter Text, …)

Planerische Auswahl verfasster Texte im Hinblick auf das Endprodukt

Beurteilung verschiedener Präsentationsformen hinsichtlich ihrer Realisierungsmöglichkeiten und ihrer Wirkungen

Begründete Auswahl einer geeigneten Form der Textpräsentation

Beteiligung an der Planung und organisatorischen Realisierung der Textpräsentation
	Wie intensiv und zielführend ist die Beteiligung an der Themensuche und -auswahl?

Wie sinnvoll und gut begründet ist die Textauswahl im Hinblick auf das Endprodukt?

In welchem Umfang werden ergebnisorientiertes Planen und Mitgestalten am Produkt und seiner Präsentation erkennbar?

Inwieweit wird bei der Planung und Realisation des gemeinsamen Schreibprodukts eine engagierte, kooperative und zuverlässige Arbeitshaltung erkennbar?

In welchem Umfang werden Aufgaben im Umfeld der Textpräsentation  eigenverantwortlich übernommen und Arbeitsprozesse selbstständig koordiniert?


	Überprüfungsform
	Kurzbeschreibung
	Leitfragen zu Überprüfungsschwerpunkten 

im Inhaltsfeld Schreiben

	evaluativ
	Üben konstruktiver Textkritik 

Annehmen konstruktiver Kritik

Kriteriengeleitetes Überarbeiten von Texten

Evaluation der Arbeitsergebnisse und begründete Wirkungsanalyse 
	Wie konstruktiv und kriterienorientiert wird Kritik an Textproduktionen geäußert?

Wie hoch ist die Bereitschaft, sich der Kritik am eigenen Schreibprodukt  auszusetzen und sie produktiv zu verarbeiten?

Wie sorgfältig und intensiv werden Texte im Hinblick auf Verständlichkeit, sprachliche und inhaltliche Stimmigkeit sowie Adressatenangemessenheit überarbeitet?

Mit welcher Intensität werden die Arbeitsergebnisse im Hinblick auf die beabsichtigte Wirkung untersucht?


2.4 
Lehr- und Lernmittel
Die Konferenz der Kurslehrkräfte trifft Absprachen über

· die Bereitstellung oder Beschaffung von sächlichen Mitteln, Räumen und Geräten,

· die Nutzung, Instandhaltung und Verwaltung von Räumen und Geräten,

· die Finanzierung eines Projekts, die Verwaltung von Einnahmen und Ausgaben,

· die Anschaffungen aus dem Schuletat, die Beantragung von Fördermitteln, die Inanspruchnahme von Sponsoren.

3
Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen

Die Arbeit im Literaturkurs ist insofern fachübergreifend angelegt, als in allen Bereichen von Literaturkursen auf Inhalte anderer Fächer zurückgegriffen werden kann.

Literaturkurse bieten aufgrund ihrer Offenheit im Hinblick auf Projektthemen vielfältige Möglichkeiten der Kooperation: 

· Zusammenarbeit zweier Literaturkurse,

· Zusammenarbeit mit anderen Fächern,

· Zusammenarbeit mit außerschulischen Kooperationspartnern: Schloßtheater Moers; Bollwerk 107 Moers; Comedy Arts Festival Moers
Bezogen auf den Umfang der Kooperation sind denkbar:

· eine kurzfristige Zusammenarbeit über wenige Stunden im Hinblick auf die gemeinsame Bearbeitung eines thematischen Teilaspekts,

· eine längerfristige Zusammenarbeit, bei der Anteile eines Projekts von einem anderen Fach übernommen werden, z.B.

– 
die Gestaltung von Masken und Kostümen oder die Gestaltung eines Bühnenbilds durch einen Kunstkurs,

– 
die Gestaltung von Filmmusik durch einen Musikkurs,

· das Heranziehen von Texten aus dem Deutschunterricht als Grundlage für das Weiterschreiben/Umschreiben/Verfassen von Paralleltexten.

Die Kooperation kann in Form gemeinsamer Unterrichtsphasen durchgeführt werden. Es können sich Fächer aber auch im Sinne gegenseitiger Unterstützung darüber abstimmen, jeweils Teilgebiete einer Thematik getrennt voneinander zu bearbeiten und diese zu einer gemeinsamen Präsentation zu führen.

4
Qualitätssicherung und Evaluation
Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan stellt keine starre Größe dar, sondern wird als „lebendes Dokument“ betrachtet. Dementsprechend wird er ständig überprüft, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Konferenz der Kurslehrkräfte (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Literaturunterrichts bei.

 
Nach Ablauf eines jeden Projekts wird von den verantwortlichen Kurslehrern überprüft, ob die im modularen Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen angegangen und erreicht worden sind. Dazu dienen vor allem Evaluationsbögen. Zusätzlich zu den Evaluationsbögen muss der zeitliche Rahmen thematisiert werden. War die zeitliche Planung angemessen und hat sie den Lernprozess unterstützt, oder war die Präsentation zu früh oder zu spät angesetzt.
Folgende Fragen sollen die Kurslehrer sich nach jedem Unterrichtsvorhaben stellen:
· Sind die angestrebten Kompetenzen mit dem Projekt erreichbar und sind sie erreicht worden?

· War die zeitliche Planung angemessen und durchführbar?

· Ist der kontinuierliche Aufbau von Fachbegriffen und Fachmethoden abgesichert?

· Stand die praktische Arbeit im Vordergrund?

· Waren die Arbeitsschritte und die Bewertungskriterien für die Lerngruppe nachvollziehbar/transparent?

· Welche organisatorischen Anforderungen, welche inhaltlichen Aspekte müssen beachtet und eventuell verändert werden?

In der Konferenz der Kurslehrkräfte werden die Projekte in ihrer unterrichtlichen Vorbereitung und öffentlichen Präsentation vorgestellt und Schwierigkeiten thematisiert. Hierzu sollen neben den Präsentationen auch Portfolios / Arbeitsmappen / Evaluationsbögen herangezogen werden. Schwierigkeiten und deren Gründe werden herausgearbeitet und Verbesserungs-, Nachsteuerungsmöglichkeiten und Veränderungsnotwendigkeiten diskutiert und nächste Handlungsschritte vereinbart. Die Evaluation bildet die Grundlage für das kommende Schuljahr. Nur bei dringendem Handlungsbedarf soll der schulinterne Lehrplan schon im Folgejahr überarbeitet werden. Eine grundlegende Revision wird nach 3 Jahren vorgenommen.

� Bestimmte Punkte in der Schule werden angesteuert, ein Mangel wird genannt, der von allen laut im Chor wiederholt und auf Klemmbrettern notiert wird. Allgemeines Kopfschütteln, auch in Richtung des Schulleiters, der die ganze Zeit nebenherläuft und hilflos versucht, sich zu rechtfertigen; der nächste (möglicherweise absurde) Mangel wird angesteuert, usw.


� Eine Gruppe bewegt sich mit auffälligen silbernen Hitzeanzügen, die ein Teilnehmer von der freiwilligen Feuerwehr organisieren konnte, durch den Besucherstrom. Ein Laptop, auf dem Signale zu sehen sind, und eine große, selbstgebaute Antenne werden auch mitgeführt. Plötzlich wird „Kontakt zu Außerirdischen“ hergestellt, Besucher werden gebeten, die Antenne festzuhalten, sie muss ausgerichtet werden, vielleicht müssen die Passanten auch angehoben oder verbogen werden, damit der Kontakt nicht abreißt …


� Mitten im Publikumsverkehr wird ein Wettlauf gestartet, bei dem mit dem Startschuss die Sprinter und auch die Fans in Zeitlupe agieren und verstummen. Dazu wird „Chariots of Fire“ eingespielt. 


� Eine Bank aus der Sporthalle wird mitten in den Publikumsstrom gestellt. Einige Schauspieler, aber auch Gäste setzen sich darauf. Nach und nach wird die Bank immer mehr von Teilnehmern des Literaturkurses in Beschlag genommen, die jeweils einzeln Schleifen von fünf wiederkehrenden Bewegungen ausführen. 


� Innerhalb dieses Moduls ist der Besuch einer Aufführung und die anschließende Nachbereitung eines Improvisationstheaters (z.B. Springmaus in Bonn) denkbar. In diesem Falle können einzelne Themenbereiche verkürzt behandelt werden. 


� Falls im vorigen Modul noch nicht erfolgt, ist in diesem Modul der Besuch einer Aufführung und die anschließende Nachbereitung eines Improvisationstheaters (z.B. Springmaus in Bonn) mit einzuplanen. In diesem Falle können einzelne Themenbereiche verkürzt behandelt werden. 






